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neuen Ländertauſch aufkommen und verſetzten die Bewohner in Aufregung .
So brachte in der Nummer 76 vom 17 . März 1803 der „ Stuttgarter Hof “
an der Spitze der „ Allgemeinen Zeitung “ eine Erklärung , „ daß der Herzog
vollſtändig mit dem Loſe zufrieden ſei , welches die Reichsdeputation ihm
ſichert und daß er keine Veränderung vorzunehmen gedenkt . “ Daß die viel —
fachen Länderwechſel nicht veredelnd auf den Charakter des Volkes ein
wirkten , geſteht wider ihren Willen die „ Schwäbiſche Chronik “ ein , die über
die württembergiſchen Beſitzergreifungen im Jahre 1806 ſchreibt : „ Bei allen
dieſen verſchiedenen Akten , welche mit der der Sache angemeſſenen Feierlich
keit begangen wurden , legten ſich die unzweideutigſten Beweiſe ehrfurchts —
voller Unterwürfigkeit ſowohl der Räte und Beamten als der Unterthanen
gegen ihren nuen Souverän zu tage “ . ) Manche Unterthanen mußten inner
halb drei Jahren drei Landesherren huldigen ! Beamte verſch iedener Städte* 0

Æhatten in ſehr kurzen Zwiſchenräumen verſchiedenen Landesherren den Dienſt
eid zu leiſten . Da in jenen bewegten Tagen keiner der kleinen deutſchen
Staaten wußte , wie lange er in dem Beſitze der neuerworbenen Gebiete ver —
bleiben würde , ſo ſuchte jeder ſo raſch als möglich in dieſen zu holen , was
aufzutreiben war . Selbſt Zuſammenſtöße und kleinere Gefechte der Truppen ,
deren Fürſten im Rheinbunde beiſammen ſaßen , kehrten bei den Beſitzergrei
fungen wieder ; ſo war z. B. in Wiblingen in den erſten Januartagen des
Jahres 1806 eine förmliche Schlacht zwiſchen den württembergiſchen und
bayeriſchen Truppen , die beide von der Abtei Beſitz ergreifen wollten .

Fünkten Rapitel .

Die Durchführung der Säkulariſation in Württemberg .
I . Die Erwerbungen von 1803 .

Die Durchführung der Säkulariſation in Württemberg liefert den
beſten Kommentar zu den feierlichen Erklärungen des württembergiſchen
Geſandten auf der außerordentlichen Reichsdeputation . Das ſagen uns
zuerſt Männer , die in jener Zeit ſelbſt lebten . So ſchreibt Karl Di zinger ,
der beſonders im Jahre 1806 bei der Kloſteraufhebungskommiſſion in den
ehemals öſterreichiſchen Landen thätig war und ſpäter auch als Oberamtmann
in Biberach wirkte , in ſeinen „ Denkwürdigkeiten aus meinem Leben und
meiner Zeit “ : 2)

„ In Neuwürttemberg wurde , wie bald bekannt wurde , in vielen
Fällen und beſonders in denjenigen , bei welchen das herrſchaftliche In —
tereſſe ins Spiel kam , nicht mit der Milde , Schonung und Rückſicht ver

) „ Schwäbiſche Chronik “ , S. 573 , vom 20 . September 1806 .
2) 1833 , S. 75.



Die Durchführung der Säkulariſation in Württemberg . 81

fahren , die Menſchen verdient hätten , welche größtenteils an die Vorteile

und Gemütlichkeiten eines patriarchaliſchen Regiments gewöhnt waren

und die beinahe alle nur mit Widerwillen und ſträubenden Gefühlen die

Umgeſtaltung ihrer ſeitherigen bürgerlichen Verhältniſſe und Einrichtun —

gen , die mit allen ihren Fehlern und Mängeln zur Gewohnheit und

Liebe geworden waren , ertrugen . “

Dieſer proteſtantiſchen Stimme ſchließt ſich ſein Glaubensgenoſſe

Prälat Pahl durchweg an , wenn er ſchreibt : “ )

„ Als man dann wahrnahm , wie die Penſionen der Geiſtlichen in

den aufgelöſten Stiftern mit einer die vorliegenden Geſetze damit iſt R.

D. Sch . gemeint ] verletzenden Kargheit beſtimmt , die Beſoldungen der

alten Diener willkürlich vermindert und die der neuen kaum auf das

notdürftigſte geſetzt , das Netz der Inkamerationen auch über ſolches Eigen —

tum der Kirche und der Wohlthätigkeitsanſtalten , was dasſelbe nicht hätte

berühren ſollen [§S 63 u. 65 des R. D. Sch. D. V. ] , ausgeworfen , in der

Ausſcheidung des Staats - und Korporationsvermögens die leitende Norm

immer durch das einſeitige , landesherrliche Intereſſe gegeben , in der

Stiftungs - und Kommunalverwaltung die weitläufigen und koſtbaren

Formen des altwürttembergiſchen Schreibertums eingeführt und über

haupt in der Weiſe der Verwaltung und ihrer Entſcheidungen nur zu

wenig verheimlicht wurde , wie viel die über jedem Geſetz und jeder Ver

antwortung ſtehende Herrſchaft ſich geſtatten dürfe , da ward der Regierung

das Gute , was ſie beabſichtigte oder leiſtete , nicht verdankt und mit Schmerz

erinnerte ſich das Volk ſeiner glücklicheren Vergangenheit , die in der

drückenden Gegenwart unwiederbringlich untergegangen war . “

Nach dieſen Darſtellungen aus dem anderen Lager dürfen auch zwei

Katholiken zu Worte kommen . Gams ſpricht in ſeiner Geſchichte der „ Kirche

Jeſu Chriſti im 19 . Jahrhundert “ ? ) in Beziehung auf Württemberg die

allgemeine Wahrheit aus , „ daß das Volk allenthalben mit tiefem Schmerz

die Aufhebung der Klöſter anſah und daß die bisherigen Ordensgenoſſen mit

ganz wenigen Ausnahmen mit tiefem Schmerz in die Welt zurückkehrten ,

in welche ſie gegen ihren Willen und ohne ihre Schuld hinausgetrieben wur —

den . “ Syndikus Vogt von Rottenburg giebt in einer ſehr leſenswerten

Abhandlung über die Bemühungen auf Ausſcheidung des katholiſchen

Kirchenguts im „ Archiv für katholiſches Kirchenrecht “? ) einen Geſamtüberblick
über die Durchführung der Säkulariſation in Württemberg , wobei er ſich

auf die Darlegungen des Dekans Vanotti , der in jenen Tagen eine ange

ſehene Stellung einnahm , ſtützen kann . Nachdem er die einzelnen Gebiets —

erwerbungen aufgezählt hat , fährt Vogt weiter : „ Hatte doch Württemberg

durch dieſen anſehnlichen Zuwachs katholiſchen Gebietes , womit an Kirchen —

gütern eine jährliche , ſehr bedeutende Revenue verbunden war , an ſich die

Verpflichtung erhalten , für die kirchlichen Bedürfniſſe der betreffenden Ein —

wohner zu ſorgen , ſo war dies vermöge des Reichsdeputationsreceſſes und

des Preßburger Friedens und infolge deſſen des Landübergabsinſtruments

1) Geſchichte Württembergs , 1831 , VI. Bändchen , S. 70 ff.
2) 1857 , Band J, S. 410 .
) Von E. v. Moy de Sous , Band X, 1863 , S. 37 —69 .
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zur rechtlichen Verbindlichkeit geworden . “ Vogt verweiſt dann mit Recht
auf den mitgeteilten Artikel 35 des R. D. Schl . , auf andere diesbezüg
liche Beſtimmungen desſelben und fährt nun fort : „ Durch den Preß
burger Frieden aber trat Oeſterreich die betreffenden Landesteile nur ſo ab
wie es dieſelben ſelbſt beſeſſen hatte , ſomit bleiben die zu ſolchen gehörigen
Klöſter ſowie die mit dieſen übergegangenen Parzellen des ſog . „ Vorder
öſterreichiſchen Religions - und Studienfonds “ Eigentum jenes Landesteiles

zu kirchlichen Zwecken und Unterrichtsanſtalten , wie es zu Oeſterreichs Zeiten
geweſen war , nachdem das Kaiſerhaus zufolge Hofdekrets vom 1. November
1790 . zum beſten des Landes darauf verzichtet hatte . . . . Ungünſtig war

die finanzielle Lage , in welche die katholiſche Kirche durch die Säkulariſation
gerade in dem württembergiſchen Gebiet gekommen war , ſpärlich und mangel
haft ſind die durch die Reichsgeſetze übernommenen Verpflichtungen unter

König Friedrichs Regierung erfüllt worden . Auf den inkamerierten geiſtlichen
Gütern hafteten manche Verbindlichkeiten , die Beſtreitung von Kultkoſten
und aller auf den Kult Bezug habenden Gegenſtände , ſowie manche andere
beſonderen Stiftungen . Allein ohne dieſe Verpflichtungen , ohne die auf
den gemachten Erwerbungen haftenden Stiftungen , ohne den Zweck und die
Abſicht derſelben zu berückſichtigen , wurden ſie ohne allen Unterſchied in
kameriert und der ganze Ertrag dieſer Stiftungen zu ganz fremdartigen
Zwecken verwendet . So ſind viele tauſend Meſſen und Jahrtagsſtiftungen ,
Almoſenſpenden u. ſ. w. damit verbunden geweſen , an deren Erfüllung man
nie gedacht hat , ja oft wurden dergleichen Laſten noch auf andere überwälzt ,
ohne ihnen eine Entſchädigung anzuweiſen . So waren , um nur eines anzu
führen , die Klöſter zu temporärer Aushilfe in der Seelſorge beſtimmt , wie

3. B. die Karmeliter in Rottenburg , deren Fonds ſich auf über 120 000 fl . be
laufen hat ; nun wurden ſtatt dieſer ſogenannte Kapitelsvikarien beſtellt ,
deren Koſten aber nicht aus Kloſtergütern beſtritten , ſondern den Pfarrern

aufgebürdet . Pfründeinkünfte wurden von Orten , für die ſie fundiert waren ,

weggenommen und zur Salarierung von Stellen verwendet , die aus den

eingezogenen Kirchengütern zu dotieren geweſen wären . Die Studien —

anſtalten in den Klöſtern hörten mit dieſen auf und damit eine reichliche Ge

legenheit für diejenigen , die ihre Söhne nicht bloß dem Studium der Theo

logie , ſondern auch anderen Fächern widmen wollten , denn in allen , auch
den umbedeutendſten Klöſtern konnten 20 —40 Jünglinge teils ganz
unentgeltlich , teils mit einem geringen Koſtgeld von 20 —60 fl . Auf
nahme finden . Neue dergleichen Anſtalten wurden nicht gegründet . Die

Angehörigen der aufgehobenen Klöſter wurden neben ſonſtiger rückſichts⸗
loſer Behandlung mit Penſionen bedacht , die zum Teil ſelbſt hinter dem
in dem Reichsgeſetz geſtellten Mindeſtbetrag zurückblieben . Den vormaligen
Klöſtern inkorporierten Pfarreien wurden zum Teil ſehr ungenügende Be

ſoldungen angewieſen und ſelbſt der größere Teil der Beſoldungen der geiſt
lichen Räte , der Profeſſoren und des Regens in Ellwangen nicht einmal vom
Staat gegeben , ſondern durch Anweiſung von teilweiſe weitentfernten
Pfarreien aufgebracht , ſo daß die betreffenden Orte ſich mit einem Vikar
behelfen mußten . Auch die bis dahin ſtets unangetaſtet gebliebenen Kirchen
pflegen wurden den Kameralämtern untergeordnet und es geſtaltete ſich die



2 —

Die Durchführung der Säkulariſation in Württemberg . 83

Art der Adminiſtration derſelben zu einem Gegenſtand allgemeiner Klage ,

denn manche ſolcher Pflegen , die zur Beſtreitung der Kultkoſten ausgereicht

hätten , verarmten ; manche , die jährliche Ueberſchüſſe gehabt hatten , zeigten

ein jährliches Defizit , die Pfarrer wurden von der Teilnahme an der Ver

waltung , ja ſogar von der Einſichtnahme der Rechnungen mehr und mehr zu

entfernen geſucht , andererſeits aber die Kultbedürfniſſe an Wachs , Oel und

dergleichen mit einer Sparſamkeit zugemeſſen , daß der Gottesdienſt damit

kaum nach dem kirchlich vorgeſchriebenen Ritus abgehalten werden konnte . “

Faſt jeder Satz von Vogt enthält in ſeiner kurzen , kernigen Sprache

eine Anklage , und Vogt ging wahrlich nicht zu weit , wie wir bei der Be

ſchreibung der Säkulariſation der einzelnen Klöſter ſehen werden . Man

verweiſt manchmal gerne mit einer gewiſſen Vorliebe auf das „katholiſche

Bayern “ , das in der Kloſteraufhebung und der Durchführung der Säkulari

ſation am rückſichtsloſeſten vorgegangen ſei ; es iſt auch Thatſache , daß

gerade in Bayern Greuel vorgekommen ſind , die deshalb um ſo entſchiedener

zu verurteilen ſind , weil ſie unter einem katholiſchen Fürſtenhaus begangen

wurden ; aber in Württemberg iſt man nicht glimpflicher verfahren . Man

kannte gegen die Klöſter keine Schonung und behandelte ſie oft wie ein im

Kriege erobertes Land .

Die Beſitzergreifung der Württemberg im R. D. Schl . vom

25 . Februar 1803 zugeſprochenen Gebiete geſchah ſchon im Oktober , Novem

ber und Dezember 1802 , mit Ausnahme des Kloſters Heiligkreuzthal , wegen

deſſen Beſitz ein Streit mit Oeſterreich entſtand , der ſelbſt in die a. R . D.

hineinſpielte und erſt im Jahre 1804 durch einen Vertrag geſchlichtet wurde .

Am 5. September 1802 wurde dem „ Abte in Zwiefalten und den Magiſtra —

ten “ der neu erworbenen Reichsſtädte mitgeteilt , daß , nachdem Preußen und

Oeſterreich die ihnen vorgeſehenen Entſchädigungslande ſchon in Beſitz ge⸗

nommen hätten , nun auch Württemberg dieſem Beiſpiele folgen werde und

die militäriſche Beſetzung vornehmen werde . Der würdig und edel gehaltene

Proteſt des Kurfürſten von Trier , Klemens Wenzeslaus , als Propſt von Ell⸗

wangen gegen dieſe militäriſche Beſitzergreifung iſt unter Ellwangen

( II . Buch ) zu finden . Durch herzogliches Dekret vom 25 . September 1802

wurden dann beordert nach Rottweil : 20 Pferde und 3 Compagnien , nach

Zwiefalten 1 Compagnie , nach Ellwangen 40 Pferde und 3Compagnien , nach

Gmünd 1 Compagnie und nach Weilderſtadt 40 Mann . Am 12 . Oktober

wurden die in den militäriſch beſetzten neuen Landen ſich befindlichen herzog⸗

lichen Kommiſſäre aufgefordert , genaue Etats über die Stifte und Klöſter ein⸗

zuſenden . Am 16 . Oktober 1802 wurde den württembergiſchen Geſandten

und Geſchäftsträgern an den fremden Höfen ( Bühler - Wien , Nicolay

St . Petersburg , Hügel⸗Haag und Batz Berlin ) mitgeteilt , ſie hätten die mili⸗

täriſche Beſitzergreifung den dortigen Höfen anzuzeigen . “ )

Das allgemeine Beſitzergreifungspatent publizierte

Herzog Friedrich II . am 23 . November 1802 ; dasſelbe wurde in allen neuen

Gebieten bei der Beſitznahme vorgeleſen und enthielt in ſeinem Eingange

die Thatſache der Beſitzergreifung ; dann fuhr es fort : „ Wir erteilen

Ihnen [ den neuen Unterthanen ] die Verſicherung , daß wir Uns ſtets an⸗

ete⸗
6 *
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gelegen ſein laſſen werden , das Wohl und die Glückſeligkeit Unſerer neuen

Unterthanen nach allem Vermögen landesväterlich zu befördern und zu ver —

mehren und ſo wie ſich , im Falle ihres Wohlverhaltens , Unſerer Huld , Gnade

und beſonderer Rückſichtnahme zu verſprechen haben werden . “ Dem Beſitz

ergreifungspatent für katholiſche Länder war aber noch folgender
Paſſus angehängt : „ Wir ſichern insbeſondere den der

römiſch - katholiſchen Religion zugethanen Einwoh

nern des in Beſitzgenommenen . . . . . ( folgt der Name der

katholiſchen Reichsſtadt oder des Kloſterss hiedurch feierlich zu ,

daßſiebeiderfreien undöffentlichen Ausübungihrer

Religion , wie bisher , ferner ungeſtört bleiben , und

beiſolchervonunsimmerhingeſchützt werdenſollen . “ “ )

Die uns vorliegenden Patente im St . - A. ſelbſt machen einen ſolchen Unter —

ſchied nicht , ſondern ſind alle gleich gehalten ; es können dies allerdings aber

auch nur ſolche ſein , die für katholiſche Gegenden verwendet wurden . Andere

feierliche Verſprechen finden ſich bei anderer Gelegenheit im Abſchnitt

———
entum “ .

Die Beſitzergreifung geſchah überall mit einer gewiſſen Feierlichkeit ;

in den R eichsſtädten wurden zuerſt der Magiſtrat und die Beamten in

Pflicht genommen und dann die verſammelte Bürgerſchaft ; ein würt

tembergiſcher Kommiſſär las dabei die Eidesformel vor , der dann unter

Handaufheben die Huldigung folgte . Hieran ſchloß ſich meiſtens ein Gottes —

dienſt mit Tedeum und abends war feierliches Bankett mit Reden auf den

neuen Landesherrn .

In den Klöſtern ging die Beſitzergreifung auch nach einer herzog —

lichen Verfügung , die den Kommiſſären zugeſtellt wurde , vor ſich. Der

württembergiſche Kommiſſär ließ den Konvent zuſammenberufen , las

ihm das Beſitzergreifungspatent vor , „ entband “ dann die Kloſterbeamten

ihres Treueides gegen die ſeitherige Herrſchaft und nahm ſie für

Württemberg in Pflicht ; ähnlich wurde es mit den Kloſterdienern , Tag —

löhnern und - Unterthanen gehalten . Dem Konvent wurde ſodann die Be

ſtimmung des Landesherrn über ſeine Zukunft mitgeteilt und ſofort ein

bis in das einzelnſte gehendes Inventar aufgenommen ; in manchen Klöſtern

Vürden 40 Un
1005

8
—— ſofort — Die

über die 5 zu gewährende P 78925 55 ließen es hier ſelbſt an Droh Junger
nicht fehlen , wenn die Inſaſſen erklärten , mit der ihnen angebotenen Penſion

nicht leben zu können , oder ſich auf den R. D. Schl . beriefen . Der Kloſter —

kirche wurden ihre Koſtbarkeiten genommen , alles Silber und alle wert —

vollen Gegenſtände nach Stuttgart oder Ludwigsburg auf Wagen geführt ;

ſelbſt beſſere Orgeln nahm man mit , wenn man ſie auch manchmal jahre —

lang mußte in Stuttgart liegen laſſen , ehe ſie wieder aufgeſtellt wurden .

Der Geſamtwert der in die beiden Reſidenzſtädte überführten Koſt —

barkeiten , der „ ſilbernen Kirchengeräte “ , Paramente u. ſ. w. war kein ge —

ringer ; ein dickleibiger Faszikel im Staatsarchiv , „ Kloſterſilber “

9 Schwäbiſche Chronik “ vom 28 . November 1802 , S. 359 .
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giebt hinreichenden Aufſchluß darüber . Sowohl die ſilbernen Kirchengeräte ,

wie auch die in einigen Stiften ſehr reiche Silberkammer wurden in Kiſten

verpackt und nach Ludwigsburg übergeführt im Laufe des Januar

und Februar 1803 , wo ſie im dortigen Schloſſe aufgeſtellt und ſortiert

wurden . Die Verwaltung des Silbers war dem Hofrat Doerring und

dem geheimen Sekretät Mögl ing unterſtellt . Wie hier vorgegangen

wurde , zeigt deren Bericht vom 30 . Januar 1803 an den Herzog , wo mit

geteilt wird , daß notwendig geweſen ſei , „ mit einem großen Teil der vor

handenen Stücke eine gänzliche Zergliederung durch den herbeigezogenen

beeidigten Silberſchmied und ſeine Leute vornehmen zu laſſen , indem oft

die verſchiedenſten Metalle aufeinander geſchraubt oder gelötet waren , ohne

deren Abſonderung man nie auf ein ſicheres Reſultat des wahren und be—

ſtimmten Werts der Dinge hätte kommen können . “ Es wird des weiteren

von dem „ in ſeinen Reſultaten ſehr ergiebigen Geſchäfte “ berichtet . Nach

einem zweiten Bericht ſind 1703 Mark 12 Lot Silber eingegangen , „ welche

nochmals in der Münze gewogen und alsdann dem Silberſchmied über

geben werden können . “ Der weitaus größte Teil der nicht nur einen ſehr

hohen Stoffwert repräſentierenden ſilbernen Geräte , ſondern die auch be

deutenden Kunſtwert oftmals in ſich ſchloſſen , wanderte in die Münze ,

anderes wurde verkauft , für den Hof in Stuttgart Schmuckgegenſtände
und ſilbernes Tafelgeſchirr daraus gewonnen ; es heißt in einem Bericht an

den Herzog : „ So iſt ſchon der Ellwanger Kelch ohne Plättchen und Löffel

mehr als hinreichend , die beſtellten Dinge ſamt und ſonders daraus zu ver

fertigen . “ Nach einem Bericht vom 28 . Februar 1803 wurde das ver

goldete Silber in Augsburg und Frankfurt einer weiteren Nachprüfung

auf ſeinen Wert unterzogen . In die proteſtantiſche Kirche nach Ellwangen

kamen drei Kelche nebſt vier plattierten Leuchtern und ein Kruzifirx ( Be —

richt vom 11 . Februar 1803 ) , was auf 256 fl . 50 kr . angeſchlagen war .

Ein Bericht von Hofrat Doerring vom 1. Februar giebt eine Zuſammen

ſtellung über das in Ludwigsburg vorhandene Silber ; nach einem Nachtrag

vom 9. Februar hat dasſelbe einen Geſamtwert von 95 727 fl . 9 kr . ; davon

ſtammten aus Comburg Gegenſtände von Silber und Gold im Werte von

38 134 fl . , aus Ellwangen für 26 995 fl . , Weilderſtadt für 364 fl . , Rottweil

für 2670 fl . , Rottenmünſter für 4100 fl . , Gmünd für 2887fl . , Margrethauſen

für 147 fl . ; am 6. Februar kam nun hinzu aus Ellwangen für 4884 fl . ,

Heilbronn für 293 fl . , Schönthal für 5090 fl . , bis 9. Februar aus Zwie —

falten für 9454 fl . 49 kr . , Mariaberg für 836 fl . 40 kr . und Mochenthal

für 21 fl . 18 kr . In den ſo gründlich geleerten Kirchen wurde nur

das Allernotwendigſte und dabei die minderwertigſten Gegenſtände zurück

gelaſſen ; ſo in Schönthal für insgeſamt 1038 fl . , was ſpäter noch reduziert

wurde , in Zwiefalten noch 1 Monſtranz , 5 Kelche , 2 Ciborien und noch einige

Kleinigkeiten . Von hohem Intereſſe iſt der „ Bericht über die Verwendung

von Silber und Gold “ ; darnach waren in Gold insgeſamt 885 / Kronen

vorhanden , wovon es heißt : „ Alles wurde den Silberarbeitern Sick und

Hirſchvogel zur Verfertigung der gnädigſt befohlenen Beſtecke übergeben . “

An „ vergoldetem Silber “ waren 674 Mark 9 Lot vorhanden ,

wovon 128 Mark 5 Lot „ zu beſonderen Zwecken “ zurückbehalten wurden ,
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der Reſt mit 546 Mark 4 Lot wurde ſofort eingeſchmolzen und dem
Herzog hiefür die Summe von 11 906 fl . in Geld ausbezahlt . Der Vorrat
an „ lauterm Silber “ war der allergrößte ; es ſind 3192 Mark
15 Lot vorhanden , welche Silbermaſſe teils eingeſchmolzen und verkauft ,
dem größeren Teile nach aber zu einem großen ſilbernen Tafelſervice für
den Hof in Stuttgart umgeſchmolzen wurde : es ſind dies mehr als
2800 Mark geweſen . Welchen hohen Wert dieſes Service in ſich birgt , zeigt
auch die Thatſache , daß der Arbeitslohn für dasſelbe nicht weniger als
15 644 fl . 44 kr . betragen hat . Der durch einige weitere Einſendungen
noch vorhandene Reſt von 578 Mark wurde um 11027 fl . verkauft und
der Erlös dem Herzoͤg zur Verfügung geſtellt ; ſpäter kamen noch etwa
1500 fl . dazu für Silber aus Schönthal und Zwiefalten ! Wie manches

Kunſtwerk iſt dieſem Barbarentum zum Opfer gefallen , wobei wir hier
von der Entweihung der heiligen Gefäße gar nicht reden wollen !

Die Kirchenparamente teilten ein ähnliches trauriges Schick
ſal . Was die Klöſter an prachtvollen Ornaten beſaßen , wurde eingepackt
und nach Ludwigsburg überführt . Am 28 . Februar 1803 wurde an den
Herzog von Ludwigsburg aus berichtet : „ Die Meßgewänder ſind alle aus —
gepackt , um von Eurer Herzoglichen Durchlaucht in höchſten Augenſchein ge
nommen zu werden . “ Dieſe Beſichtigung mit nicht gerade den beſten
Folgen für die Paramente fand auch thatſächlich ſtatt ; eine Wirkung der
ſelben neben anderen iſt auch diejenige , daß bis zum Mai 1803 eine Reihe
ſehr prachtvoller Meßgewänder und Ornate in das alte Schloß nach Stutt
gart überführt wurden ; es finden ſich unter dieſen auch der prachtvolle
ſamtene Ornat von Zwiefalten , ein weißſeidener Ornat , ein goldgeſtickter
Ornat u. a . ; insgeſamt ſind 235 Nummern in das alte Schloß überführt
worden ; unter jeder einzelnen Nummer befinden ſich ſehr oft mehrere Stück ,
ſo zählt ein ganzer Ornat , beſtehend aus 4 Pluvialen , 4 Meßgewändern ,
2 Levitenröcken , 1 Antependium , 8 Stolen , 4 Manipeln , 2 Infulen auch
nur eine Nummer ; ebenſo bilden 11 Meßbücher , in Samt und Leder ge
bunden , nur eine Nummer ; unter den nach Stuttgart überführten Gegen —
ſtänden findet ſich auch „ ein Päcklein rote Reliquien mit Silberſtickerei “ .
Insgeſamt wurden in das Stuttgarter Schloß überführt : 51 Pluviale ,
71 Levitenröcke , 183 Meßgewänder , 215 Stolen , 245 Manipel , 109 Kor
porale , 86 Palla , 124 Kelchtüchlein , 16 Infulen , 21 „ Velummäntel “ , 8 Ante⸗
pendien , 7 „ Baldachinhimmel “ , 10 „ Muttergotteskleider “ , 13 „ Chriſtus —
kleider “ Les ſind dies die meiſt ſehr koſtbaren Bekleidungen der betreffenden
Statuen ] , 17 „ Ciborienröcke “ , 17934 Ellen Goldborten , 703 “ Ellen roter
Damaſt u. a. m. Der ganze Vorrat der in Stuttgart befindlichen goldenen und
ſilbernen Treſſen , Quaſten u. ſ. w. betrug 281 Pfd . und 253 “/ Lot ; davon
wurden für den „ neuen Audienz - Thron “ 37 Pfd . 3134 Lot abgegeben , wo⸗
nach noch ein Vorrat von 243 Pfd . 26 Lot übrig blieb ! Von den Kirchen⸗
paramenten wurden nämlich die beſten Borten ſtets abgetrennt , manche ein —
geſchmolzen , andere ſo verkauft . Am 2. Mai 1803 war in Stuttgart
eine große Verſteigerung dieſer Paramente ; dieſelben wurden um Schleuder —
preiſe abgegeben , wie ſie heutzutage nicht einmal ein Warenhaus ſich leiſten
kann ! Nur einige Beiſpiele ſeien angeführt : ein ganzer , goldgeſtickter
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rnat , beſtehend aus 2 Pluvialen , 2 Meßgewändern , 2 Levitenröcken,
Stolen , 2 Manipeln , 1 Kelchtuch , 1 Velum , 1 Korporale , kam auf 143 fl . :

Meßgewänder mit Goldſtickereien kamen auf 60 fl . ; ein anderer gold —

geſtickter Ornat wurde um 62 fl . verkauft , ein grünes , atlaſſenes Meß

gewand gar um 2 fl . u. ſ. w. ; insgeſamt wurden 319 Nummern ! ) mit

teilweiſe mehreren Stück verkauft . „ Aus den in Stuttgart verkauften

Meßgewändern und Borten wurden 8156 fl . 51 kr . erlöſt . “ Die hauptſäch

lichſten Käufer neben einigen Frauen ſind Juden ; das Verkaufsprotokoll

nennt z. B. die Namen : Hoffaktor Seeligmann , Dreifuß , Jud Götſch , Jud

Aaron , Joſua , Abraham von Mühringen u. a. Zu welchen verſchiedenen

Zwecken die kirchlichen Gewänder dienten , läßt ſich denken , wenn man die

Vorgänge in anderen Ländern kennt ! Teilweiſe gingen ſie wieder um teuren

Preis in die Hände von Kirchengemeinden über ; blutiger Hohn aber iſt

es , daß einige Jahrzehnte ſpäter die Kgl . Altertumsſammlung in Stuttgart

ſich veranlaßt ſah , aus den Händen von Juden wieder Meßgewänder auf⸗

zukaufen ! Mit welchen Gefühlen mußten die Patres und die katholiſchen

Bewohner der Kloſtergebiete die Kunde von dieſen Vorgängen aufnehmen !

Wie wenig von den Kloſterſchätzen gerettet wurde , zeigt ein Blick in unſere

einheimiſchen Kunſtſammlungen , die gerade an Sehenswürdigkeiten aus den

1802 —1810 aufgehobenen Klöſtern im Verhältnis recht arm ſind .

Die Königliche Kupferſtichſammlung enthält einige ſehr

wertvolle Stiche ( für „ Die betende Maria “ von Meiſter E. S . 1476 wurden

8000 Mark geboten ) , die zweifelsohne aus Klöſtern ſtammen ; aber den

hiſtoriſchen Nachweis zu führen , aus welchem ſie thatſächlich ſind , iſt uns

nicht gelungen . Es iſt auch zu beachten , daß manche dieſer Stiche aus

Büchern und Werken ſtammen , wo ſie das Titelbild waren .

Die Gemäldeſammlung im Muſeum der bildenden Künſte

bietet zwar manche Schätze aus Klöſtern , aber auch hier iſt es nicht ge —

lungen , den hiſtoriſchen Nachweis zu liefern ; von Zeitblom befinden ſich 16

Werke daſelbſt , darunter 4 aus der Pfarrkirche zu Eſchach ; dieſe Schöpfungen

ſind durchaus religiöſen Charakters . Die Werke von Martin Schaffner und

Martin Schongauer ſind auch auf Klöſter und Kirchen als Herſtammungsort

zurückzuführen , obwohl wir einen genauen Nachweis hiefür nicht liefern

können . Es iſt eben dieſe auffallende Erſcheinung größtenteils darauf zurück —

zuführen , daß bei der Aufhebung und Räumung der Klöſter es ſehr über

Bauſch und Bogen genommen wurde bezüglich der Kunſtgegenſtände . Was

Silber - und Goldwert beſaß , iſt alles genau verzeichnet , bis zum zinnernen

Löffel und zur meſſingenen Pfanne und Blechkeſſel herunter , ebenſo jeder

Vorrat an Naturalien , an Getreide , Moſt und Wein ; von Kunſtgegen —

ſtänden aber finden wir faſt gar nie — einige ganz wenige Fälle aus —

genommen — eine Bemerkung ; kommt einmal eine ſolche vor , ſo iſt ſie

nur nebenbei eingeſtreut und ganz flüchtig gegeben . Es war eben eine Zeit

der Siedehitze der Habſucht und des Gefrierpunktes für Kunſtintereſſe .

Die Altertumsſammlung in Stuttgart enthält zwar

1) Der ſcheinbare Widerſpruch mit den vorher genannten 235 Nummern iſt

darauf zurückzuführen , daß die einzelnen Stücke beim Verkauf anders zuſammengelegt

wurden , als bei der Ueberführung .
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manch ' prachtvolles Stück aus Kirchen und ehemaligen Klöſtern überhaupt :
ſtatt daß aber dieſelben direkt für dieſen Zweck überführt worden wären
hat man ſie erſt an Altertumshändler bei der Säkulariſation verkauft
und nachher von denſelben um teures Geld zurückerworben . Dadurch iſt
für manche wertvolle Gegenſtände es rein unmöglich geworden , den Her
ſtammungsort feſtzuſtellen ; gerade die wertvollſten kirchlichen Gegenſtände
der Altertumsſammlung ſind nicht mehr nach ihrem früheren Aufbe
wahrungsorte zu ermitteln ; nur von nicht ganz 30 Nummern unter
mehr als 10000 — iſt ein ſolcher nach dem Katalog der Altertums —
fammlung noch feſtgeſtellt ; wir nennen davon : 2 Gobelins , Jagdſcenen dar
ſtellend ( Nr . 1578 —f600 ) , aus der Kommende Al tshauſen ( r . 9125 ) ;
1 Seidendamaſttavete von Schloß Ellwan gen ( Nr . 9340 ) ; 2 Oel⸗
gemälde mit eichenen , goldverzierten Rahmen aus dem Kloſter Schuſſen
ried ( Nr . 7171 ) ; ein ſilbergarniertes Kruzifix und ein ſilbergarniertes
Medaillon aus Kirchheim i. R. ( Nr . 1674 ) : 1 farbiger Tiſch mit be
malter Tiſchplatte , ein geſchnitzter Lehnſtuhl und 1 Seſſel mit geſchnitzten
Lehnen aus einem Kloſter in Weilderſtadt ( Nr . 14335 35 ) ; das
Kloſterſiegel von Obermarchthal ( Nr . 1 136 ) ; aus dem Kloſter
Heiligkreuzthal ſtammen : 1geſticktes Wappen ( Nr . 1076 ) , 1 Relief
ſtickerei ( Antependium aus dem 16 . Jahrhundert ) und 6 Glasgemälde mit
Wappen , wovon eines von 1532 ( Nr . 1096 und 1098 ) , 1 ſamtener und ge
ſtickter Muttergottesmantel aus dem Kloſter Sießen ( Nr . 928) , 10Wappen
von Kommenturen des Deutſchordens in Heilbronn ( Nr . 746 und 8958 ) ,
1 Jahrtagsſtiftungstafel aus dem Kloſter Kißlegeg ( Nr . 732 ) , 7 Stationen
aus der altoberdeutſchen Schule aus dem Kloſter 3wiefalten
( Nr . 375 ) , 1 Pergamenturkunde aus dem dortigen ehemaligen Kloſter
archiv ( Nr . 80 ) , 1 altes Gemälde aus dem Kloſter Munde rkingen
( Nr . 184 ) . Auffallend iſt die Thatſache , daß von altwürttembergiſchen
Klöſtern ( Maulbronn , Blaubeuren , Anhauſen u. ſ. w. ) weit mehr zu
finden iſt , als von den durch die Säkulariſation aufgehobenen ; es ging
eben bei der letzteren noch barbariſcher zu , als ſelbſt unter den Bilderſtürmern ,
und die Verſchleuderung war am Anfange des 19 . Jahrhunderts eine
gewaltigere als je früher !

Welchen Gewinn die Stuttgarter K. Oeffentli che Bibliothek
aus den Klöſtern gezogen hat , ſagt uns Bibliothekar Profeſſor Stälint )
in folgenden Worten : „ Seit den kurfürſtlichen und königlichen Zeiten
war eine günſtige Periode für die Kgl . Oeffentliche Bibliothek die Aufhebung
der Klöſter und anderer Stifter und die Einverleibung ihrer Bücherſamm —
lungen , beſonders der Bibliothek des Ritterſtiftes Comburg l ( infolge des
Dekretes vom 1. Auguſt 1805 ) , der füer ſtlichen in Ellwangen , der
Bücherſammlung der Benediktinerabtei Zwiefalten ( wenigſtens dem
größten und beſten Teil nach ) , des Karmeliterkloſters in Heilbronn ,
des Kapuzinerkloſters in Ellwan gen . . . eines Teils der Bücher von
dem Ciſtercienſerkloſter Schönthal und dem Benediktinerkloſter Wib —
lingen , überhaupt aller bis zum Jahre 1810 in die Reſidenz aus den neu —
erworbenen Landen eingeſandten Bibliotheken . Minder bedeutend waren

) Württ . Jahrbücher 1837 , S. 299 .
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die Vorräte folgender Klöſter : Benediktiner - Priorats Mengen , Nonnen

kloſter Urſpring , Kirchberg und Saulgau , des Karmeliterkloſters und Kolle

giatſtifts in Rottenburg , des Auguſtiner - und 2Dominikanerkloſters in Gmünd .

Von dem Jahre 1810 wurden in die neugeſtiftete Kgl . Handbibliothek alle

noch nicht abgelieferten Bücherſammlungen , namentlich die Weingartener ,

Mergentheimer u. ſ. w. übergeben , wogegen der Kgl . Oeffentlichen Bibliothek

eine Bereicherung dadurch zufiel , daß ihr die durch den dortigen Zuſammen

fluß mehrerer Bibliotheken entſtandenen Doubletten überlaſſen wurden . Bei

dieſer außerordentlichen Bereicherung durch Kho ſter

und Stiftsbücher floſſen übrigens auch in den harten Kriegsjahren

der Kgl . Oeffentlichen Bibliothek ' ) fortwährend anſehnliche Geldmittel zu,

welche zu Ankäufen meiſt neuer litterariſcher Erſcheinungen zweckmäßig ver

wendet wurden . “ Die Archivalien waren nicht minder zahlreich und wertvoll ;

ſtammt doch z. B. gerade die Urkunde , in welcher zum erſtenmal der Name

„ Württemberg “ vorkommt , aus dem Kloſter Zwiefalten ( Chronicon de

origine , fundatione , incrementis monastèerii Zwiefaltensis , 1133

geſchrieben ) . Ueber die Königliche Handb ibliothek in Stutt

gart ſchreibt Stälin : „ Die Zahl ihrer hauptſächlich aus Weingarten ,

einem kleinen Teil auch aus Mergentheim , Zwiefalten , Wiblingen ,

Schönthal , Wengenkloſter in Ulm ſtammenden mittelalterlichen Hand

ſchriften beläuft ſich auf ungefähr 560 Nummern , hievon ſind auf

Pergament etwa 260 , worunter manche von ſehr hohem Alter . Ge —

druckte Bücher , unter welchen eine ſehr große Anzahl Prachtexemplare ,

ſind mit Einſchluß der an das Kgl . Wilhelmsſtift in Tübingen lehnungs —

weis überlaſſenen 10 000 Bände theologiſcher Werke über 15 000 vor —

handen . “ In der Bibliothek des Wilhelms ſtifts iin Bin

bingen befinden ſich neben den ſoeben genannten 10 000 Bänden meiſt

Weingartiſchen Urſprungs noch eine erhebliche Anzahl Kloſterdoubletten .

„ Von Inkunabeln ſind einige ſeltene vorhanden , auch finden ſich einige Papier

handſchriften des 15 . Jahrhunderts , von Wiblingen ſtammend , z. B. gèesta

Romanorum . “ Bei der Durchführung der Säkulariſation kam ein Teil

der Kloſterbibliotheken erſt nach Ellwangen , wo als Oberbibliothekar Schübler

angeſtellt war ; durch Dekret vom 28 . Oktober 1806 kam dann der in Ell

wangen aus Klöſtern ( Comburg , Zwiefalten u. ſ. w. ) angehäufte Bücher

ſchatz nach Stuttgart in die Kgl . Landesbibliothek . Infolge eines

Dekretes vom 24 . Dezember 1807 wurden Verzeichniſſe der damals noch

in den Klöſtern befindlichen Bibliotheken oder Reſte von denſelben auf —

genommen ; was noch Wert hatte , kam nach Stuttgart , teils an die

Landesbibliothek , teils für die Kgl . Hofbibliothek . Eingehenden Aufſchluß

geben hierüber die im Finanzarchiv in Ludwigsburg befindlichen „ Akten

betreffend Kloſterbibliotheken “ mit 17 Unterfaszikeln . Eine ſehr knappe

Inhaltsangabe ſei hier eingefügt : Comburg ( die Keuptwerk⸗ kamen

ſchon früher nach Ellwangen und 400 Manufkripte nach Stuttgart in die

Oeffentliche Bibliothek ; doch fanden ſich daſelbſt noch viele Werke , wie ein

270 Seiten ( Kanzleiformat ) ſtarkes Regiſter anzeigt ; darunter : 1 katholiſche

W1 Bibel aus 1575 , lateiniſche Bibel 1478 , Thomas von Aquin 1484 ) ,

7 Hat ſeit Ende 1901 die Bezeichnung „Kgl . Landesbibliothek “ .
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Ehingen , Gmünd ( Auguſtinerbibliothek : 1203 Werke ) , Heilig

kreuzthal ( Katalog von Beichtvater Zepf ſehr überſichtlich angelegt ) ,
Kapfenburg , Kirchberg ( 39 ältere Manuſkripte ) , Obern —
dorf ( Auguſtinerbibliothek mit 1285 Werken nach ſehr langen Verhand —

lungen um 100 fl . nach Rottweil verkauft mit Ausnahme von „ St .

Auguſtini : „ De civitate Dei “ , 1470 gedruckt und als „ rarum opus “ be

zeichnet ; dasſelbe kam in die 1· Bibliothek ; der ganze Katalog der
Bibliothek iſt noch vorhanden ) Rottenburg G( armeliterbibliothek ) ,

Rottenmünſter , Urſpring , Uttenweiler G( eſamtkatalog ) ,
Waldſee Geſamtkatalog ) , Weilderſtadt ( die Bibliothek des

Auguſtinerkloſters kaufte am 5. Juni 1813 ein I Anton Gaudi da

ſelbſt um 112 fl . ) , Heilbronn ( Deutſch - Ordenskommende ) , Wib

lingen ( der Katalog des Reſtes der Bibliothek mit 789 Werken und 1552
Bänden iſt von Pfarrer Schwerdt in Donauſtetten angelegtj ) , Wieſen —

ſteiig ( die Bibliothek des Kollegiatſtiftes wurde am 25 . Mai 1814 um
36 fl . an Buchbinder Hopf in Göppin1

verkauft ; der Katalog derſelben
iſt noch vorhanden ) , Wurmlingen und Zwiefalten ( atalog des

Reſtes der Bibliothek ) .
Auch Oberbibliothekar v. Heyd anerkennt in ſeinem Werke : „ Die

hiſtoriſchen Handſchriften der Kgl . Oeffentlichen Bibliothek zu Stuttgart “
( 1890 VII , VIII u. IN ) die große Bedeutung der Kloſterbibliotheken für
die Oeffentliche Bibliothek ; er ſpricht von „ außerordentlichen Erntezeiten “
und ſchreibt hierüber : „ Unter den vom Staat Württemberg inkorporierten
geiſtlichen Anſtalten war das Ritterſtift Comburg die erſte , welche ihren Vor
rat an Büchern und Handſchriften abgab . Im September 1805 übernahm der

Stuttgarter Bibliothekar Peterſen unter Zuziehung des Rektors Fr . Dav .
Gräter von Hall zunächſt ſämtliche Handſchriften und die merkwürdigeren
Inkunabeln des Stifts und ließ ſie in die Oeffentliche Bibliothek der Reſidenz
verbringen , während die anderen Inkunabeln und die ſonſtigen Bücher erſt
nach mehrjährigem Verweilen in dem neuwürttembergiſchen Zentraldepot
Ellwangen dort eintrafen . Die Handſchriften fand man ohne Lücke vor . Das
Stift war eine verhältnismäßig junge Gründung ; Erzeugniſſe eigener
litterariſcher Thätigkeit der Stiftsherren fehlten , wohl aber hatten ein paar
gelehrte Dechanten aus fremden Bibliotheken ſchätzbare Bücher und Manu

ſkripte erworben , welche jetzt der Stuttgarter Bibliothek zu gute kamen .
Hierunter war z. B. der par excellence als Comburger Handſchrift bekannte
Cod . poèt . et philol . Fol . nr . 22 ( Sammlung altniederländiſcher Ge
dichte ) , dann einzelnes aus dem Heidelberger Humaniſtenkreis ( Rudolf

Agrikolas Werke , geſammelt von Dietrich v. Plieningen , Cod . Poèt . et

Philol . nr . 36 und verſchiedene Codices von Klaſſikern ) , Aventins bayeri
ſche Annalen und Chronik , ſowie

R5
in die bayeriſche Geſchichte Ein —

ſchlagende aus dem Nachlaß Oswalds Eck .

Was die Bücherſchätze der übrigen Klöſter und Stifter der neu —

württembergiſchen Gebiete betrifft , ſo wurden die Erwartungen der Stutt —

garter Bibliothek eine Zeit lang durch die Abſicht des Kurfürſten Friedrich
durchkreuzt , aus den Bücherſchätzen des Stifts Ellwangen und der übrigen
ſäkulariſierten Klöſter des neuangefallenen Gebiets eine Zentralbibliothet
für Neuwürttemberg in Ellwangen zu bilden . Friedrich kam aber von dieſem
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Plane ſelbſt ab , indem er nach ſeiner Erhebung zum König im Jahr 1806

aus ſeinem geſamten Herrſchaftsgebiet einen einheitlichen Staat bildete .

So löſte ſich jenes neuwürttembergiſche Zentralbücherdepot nach kurzem

Beſtand auf und die dort aufgeſtapelten oder doch dorthin beſtimmten Bücher

floſſen nun ohne weitere Zögerung in die königliche Reſidenz . Zunächſt

trafen Kloſterhandſchriften aus Gmünd ( 4807 ) und Wiblingen ( 1808 ) ,

dann ( iedenfalls nicht vor dem Sommer des Jahres 1810 ) ſolche aus Schön

thal und Weingarten , endlich in einer nicht näher zu beſtimmenden Zeit ſolche

aus Ellwangen , Heilbronn , Rottweil , Ulm und Zwiefalten ein . Aber während

es bisher geſchienen hatte , als würde der K. Deffentlichen Bibliothek aus jedem

der genannten Klöſter und Stifter je der ganze Beſtand an Handſchriften wie

an Büchern zugewieſen werden , erhob König Friedrich vielmehr Anſpruch

auf einen Teil derſelben für ſeine Handbibliothek , welche eben damals , als

die meiſten der Kloſterſchätze einliefen , von ihm gegründet wurde ( 1810 )

und nach dem Willen ihres Stifters des Handſchriftenſchmuckes nicht ent⸗

behren ſollte . So kam es denn , daß die K. Handbibliothek ( jetzt offiziell

K. Hofbibliothek genannt ) nicht bloß die Erbin des Deutſchmeiſterordens in

Mergentheim , ſondern auch ( mit wenigen Ausnahmen ) die des Kloſters

Weingarten wurde und überdies kleinere Partien der Kloſterbücher aus

Ulm ( Wengenkloſter ) , Schönthal , Wiblingen und Zwiefalten zugeteilt er —

hielt , während die K. Oeffentliche Bibliothek den weitaus größten Teil der

Zwiefalter und Ellwanger Schätze , die Mehrheit der Schönthaler und Wib

linger Codices , eine Anzahl ſolcher aus dem Wengenkloſter und anderen

kleineren Klöſtern , ſowie die Bücherbeſtände der ſchwäbiſchen Ritterkantone

an ſich nehmen konnte .

Der Zuwachs aus den Klöſtern konnte für die Oeffentliche Bibliothek

nur erwünſcht ſein , da hiedurch eine außerordentliche Vermehrung des bis

dahin ſchwachen Beſtandes an mittelalterlichen Handſchriften herbeigeführt

wurde . Jetzt erſt konnte ſie ihren Benützern Schriftproben aus allen Jahr

hunderten des Mittelalters vorlegen . Der da und dort angebrachte künſt

leriſche Schmuck , der ſich von einfachen verzierten Initialen bis auf blatt⸗

große figurenreiche Bilder erſtreckt , bot reichliche Proben der Miniatur

malerei , wie ſie ſich unter dem Vorgang Hirſaus in Zwiefalten und ſodann

in anderen ſchwäbiſchen Klöſtern entwickelte . Sah man auf den Inhalt

dieſer Handſchriften , ſo konnte man ſich ein Bild davon machen , welche

Wiſſenſchaften und welche Autoren beim Leſen und Abſchreiben bevorzugt

worden : in letzterer Hinſicht ſind für die Richtung der Studien in Zwiefalten

die Abſchriften von Joſephus und Hegeſippus , Hieronymus und Ambroſius ,

Euſebius , Oroſius und Iſidor bezeichnend , während Werke alter Klaſſiker

und deutſche Gedichte , wie Ulrichs von Eſchenbach , Alexander d. Gr . ( aus

Schönthal ſtammend ) , überhaupt ſelten in dieſen Klöſtern vorkommen . Ge —

ſchichtliche Aufzeichnungen fehlten dagegen nicht leicht und ſie bildeten den

wertvollſten Beſtandteil des klöſterlichen Nachlaſſes . Indem die Oeffentliche

Bibliothek die größere und die kleinere Chronik von Zwiefalten , Ortliebs

und Bertholds Bücher über die älteſte Geſchichte dieſes Kloſters , ferner die

Nekrologien von Zwiefalten und Güterſtein ( auch dieſes über Zwiefalten ) ,

die Annalen von Ellwangen , den Traditionenkoder von Kloſter Reichenbach

( über Zwiefalten ) empfing , erwarb ſie nicht bloß die älteſten Quellen für
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die Geſchichte der genannten Klöſter , ſondern auch reiche Fundgruben für
die Kenntnis des ſchwäbiſchen Mittelalters im ganzen . Endlich gehörten ein
aus Zwiefalten ſtammender wertvoller Kodex der Weltchronik des Ekkehard
und eine herrliche , von Attavantes Hand gemalte Handſchrift ( Auguſtins
Kommentar zu den Pſalmen ) , welche ſich aus der Bibliothek des Königs
Matthias Korvinus in die des Stifts Ellwangen verirrt hatte ( Cod . theol .
et philos . Fol . nr . 152 ) , zu der Ausbeute aus den ſäkulariſierten Klöſtern . “

Das Staatsarchiv hat aus der Säkulariſation gleichfalls be
deutenden Gewinn gezogen , wie ſeine heutigen , aus den Klöſtern ſtammenden
Beſtandteile aufweiſen . So lange Württemberg die Oberadminiſtration
über die für die Reichsgrafen beſtimmten oberſchwäbiſchen Klöſter führte ,
ſuchte es auch Nutzen für das Archiv hieraus zu ziehen . Die Ober
adminiſtration erließ nämlich ein Dekret an dieſe Klöſter , wonach in den
Archiven und Bibliotheken derſelben eifrig nach Dokumenten , die ſich auf die
altwürttembergiſchen Klöſter bezogen , geforſcht werden ſollte . Zweifelsohne
ſuchte Württemberg hiebei wieder Teile jener Archivalien an ſich zu ziehen ,
die um das Jahr 1638 aus dem Stuttgarter Archiv zur Zeit der katholiſchen
Reſtauration in jene Klöſter gelangt ſind . )

Die Männerklöſter wurden ſoweit ſie in Stiftern und
fundierten Abteien beſtanden — ſofort gänzlich aufgelöſt , die Patres penſio⸗
niert , in der Seelſorge oder im Lehrfach verwendet ; in einigen Klöſtern
durften ſie noch für den Anfang in meiſt ärmlichen Nebengelaſſen bei —
einander wohnen . Die ſogenannten „ Bettelmönche “ ließ man noch einige
Zeit in ihren Klöſtern , bis ſie ums Jahr 1810 in die Zentralklöſter Ehingen
raune Franziskaner ) , Ellwangen , Riedlingen und Wangen ( je Kapuziner )
verſetzt wurden , wo ſie gegen 1830 ſämtliche ausgeſtorben waren .

Die Frauenklöſter wurden auch aufgehoben , aber meiſtens Zu —
ſammenleben geſtattet , bis man ein Kloſter als Kaſerne oder Zuchthaus
nötig hatte und ſie ſäkulariſierte oder in andere Klöſter verſetzte .

Es iſt von Intereſſe , den damaligen Per ſonalbeſtand der
Klöſter kennen zu lernen ; nach einem im Staatsarchiv in Stuttgart be —
findlichen Verzeichnise ) vom 20 . Februar 1803 befanden ſich in

Klöſter Patres Fratres R Bemerkungen0
brüder

Comburg : Kapuziner . 1 2 Hausknechte .
Ellwangen : Kapuziner 14 1 4
Gmünd : Auguſtiner 10

Dominikaner 12 —
3 Franziskaner 7 ——

Kapuziner 13 —
Heilbronn : Karmeliter 3 2 —
Rottweil : Kapuziner . . 11 —— 3

1 Dominikaner . 7 2
Schönthal : Ciſtercienſer . 35 2
Weilderſtadt : Auguſtiner . 6 — 2 davon auswärts .

5 Kapuziner . 4 — ö 2 davon auswärts .
Zwiefalten : Benediktiner . . 43 — 8

) St . ⸗A. in St . Fasz . Weiſſenau , Säkulariſationsakten .
2) St . ⸗A. in St . K. 79, F. 18.
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im Kloſter ſelbſt befanden ſich davon 28 Patres und 6 Laienbrüder , ein

73 Jahre alter franzöſiſcher Geiſtlicher , der Abt und 6 Profeſſoren vom

Kolleg in Ehingen .

Ueber den Perſonalbeſtand der Frauenkl öſter giebt dasſelbe

Verzeichnis folgende Auskunft :

Novizen
5 f. Ir Laien⸗ 905

Klöſter Frauen Novizen „ 8 Laien⸗
ſchweſtern ſchweſtern

Rottenmünſter : Ciſtercienſerinnen . 25 10 4

Mariaberg : Benediktinerinnen 19 10

Heilbronn : Klariſſinnen 13 — W

Gmünd : Franziskanerinnen 12

Gotteszell : Dominikanerinnen 2

Rottweil : Dominikanerinnen . 9

Margarethauſen : Franziskanerinnen 16 8

Reichsgraf von Enzdorf giebt im Jahre 1804 Tabellen über die

neuen Beſitzungen ! ) , aus denen die Größe , Seelenzahl und Einkünfte der

neuen Gebietsteile erſichtlich iſt ; denſelben iſt zu entnehmen : Gefürſtete

Propſtei Ellwangen : 7 —8 Quadratmeilen , 1 Stadt , 20 Pfarr - und

22 andere Dörfer , 180 Weiler , Höfe mit 20 000 —25 000 Einwohnern

und 120 000 fl . jährlicher Einkünfte ; das Ritterſtift Comburg hat

1 Pfarrdörfer und Anteil an „ 53 gemiſchten Dörfern mit 3709 Seelen ;

ſeine Einkünfte belaufen ſich auf 30 000 fl . , „ einige behaupten 100 000 bis

110 000 fl . , letzteres in Betracht des ausſtehenden Kapitals von 250 000 fl . “

Die Ciſtercienſerabtei Schönthal beſitzt 4 Pfarr - und 2 andere Dörfer ,

9 Höfe u. ſ. w. mit 3000 Seelen und 72 000 fl . Einkünfte , „ nach anderen

hat ſie aber 90 000 fl . Einkünfte “ , bemerkt Enzdorf . Die Ciſter

cienſerinnenabtei Heiligkreuzthal beſitzt 1½ Quadratmeilen mit

3200 Seelen und 30 000—- 40 000 fl . Einkünfte ; die Ciſtercienſerabtei
Rottenmünſter 1½ Ouadratmeilen mit 2700 Einwohnern und

10 000 fl . Einkünfte , „ hat aber 90 000 —93 000 fl . Kapitalien . “ Die

Benediktinerabtei Zwiefalten hat ein Gebiet von 3½ Ouadratmeilen

mit 8000 Einwohnern und 75 000 fl . , „ andere behaupten 90 000 bis

100 00 fl . , und mit der Propſtei Mochenthal 110 000 fl . “ So die Zahlen

von Enzdorf . Nach dieſen hat Württemberg an Kloſtergütern im Jahre

1803 — wobei wir von den Einnahmen der mittelbaren Klöſter hier abſehen

—erhalten an jährlichen Einkünften ca . 450 000 fl . , was ein Kapital von

mindeſtens 10 Millionen Mark nach damaligem Werte darſtellt ; die Ge —

bäude , Einrichtungen , Kirchenſchätze u. ſ. w. gar nicht mitgerechnet ! Dieſe

Zahlen von Enzdorf ſcheint ſpäter Dekan Vanotti benützt zu haben bei ſeinen

Berechnungen ; wir ſind in der Lage , die zuverläſſigſten hier unten zu geben .

Am 15 . Oktober erſtattet nämlich Hofkammervizedirektor Parrot ſeinen

Bericht über die Einnahmenin denneuerworbenen Landes⸗

teilen . „ Die ſämtlichen Einnahmen , Heiligkreuzthal nicht mit inbe

griffen , habe ich vorläufig auf 988 273 fl . 44 kr . berechnet . “ Die auf

1) St . ⸗A. in St .
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dieſen Revenuen ruhenden Ausgaben ( es wurden auch ſolche auferlegt , die
ihnen eigentlich fremd waren ) ſind 962 611 fl . 36 kr . , ſo daß immerhin
noch ein Ueberſchuß von 25 662 fl . 8 kr . ſich ergiebt ; man beachte aber
die Zuſammenſetzung der Ausgaben von Neuwürttemberg . Dieſe ſetzen ſich
zuſammen :

Ausgaben fl . L.

Beſoldungen , Adminiſtrations - und andere Koſten . . . 153 760 12
Penſionen , Präbendalgehalte und Suſtentationen . . . C 151717 14
Iumertzeßßtß ; · 88 000 —
A ene ör 60 000 —
Plttärnstteh CGE . 134018 38
Güfiſchutsbettrag 20 000 —
Zinſen aus 1. 181 288 fl. 59 kr. Schulden 55 115 34

Geſamtſumme der Ausgaben 962 611 38

Die Schulden von Neuwürttemberg haben jedoch nicht die hoheSumme von nahezu 1200 000 fl . betragen , ſondern nur etwas mehr als
die Hälfte , nämlich 644 144 fl . 7 kr . ; es wurden jedoch auf Neuwürt⸗
temberg ſofort 525 094 fl . 52 kr . Schulden von der Militärkaſſe über
wieſen mit einem —

——
Zinsbedarf von 26 254 fl . 44 kr . ; dazu

kommen dann noch 12000 fl . für Arrerages (5Rückftände ) an den Propft
von Ellwangen . Dieſe , den ſeitherigen Beſitzern zugeſprochenen Rückſtände
wurden ſonſt überall von Württemberg beanſprucht und den rechtmäßigen
Eigentümern meiſtens gar keine , einigemale nur eine ſehr minimale Ent
ſchädigung dafür gegeben . Aus den Berechnungen Parrots über die Ein
nahmen der Klöſter und Abteien teilen wir noch mit :

80184 .
⸗

Penſionen Schulden
Geiſtliche Beſitztümer nahmen

fle kr. 115 —— 1405

eeee 62 302 30 E —
aibrsden Karmelite ' ss . 5156 1050 — 4

10 en doe ein 5 027 24 875 6200
Wargarsthanſen 2586 2062 1803

iäinds 6468 600 — —
ienee 3044 30 8290

16 Gotteszell . . Tirn 10 500 3 3782 13 450
St . Ludwig beſteht noch 3 — — — — —

Comburg 48 000 — 1 085 6 450
Rottweil : Dominikaner 2 647 57 1 . 1961 —

D
„ 2436 43 1183 — 4170Rottenmün ſtebisgld. Anhat 40 89736 [ 11708 — 105 000

Weilderſtadt : Auguſtiner 11 1 385 — 2754 . K
ã 4797 55 3315 — 850
Soieih 80 000 — [ 12645 — 22355
Ellwangen aheeesz . . . 386 707 2250685 86 ( 199 100

605 064 57 J103 024 36 367 668
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Rechnet man den Zins für die Schuldenſumme von 367 668 fl . auf

rund 11030 fl . , ſo ruhen beim Uebergange an Württemberg auf den

geiſtlichen Beſitzungen über 114 050 fl . jährliche Leiſtungen , wobei aber

zu beachten iſt , daß dieſe Penſionen ſich jedjährlich bedeutend verminderten

Obwohl das Einkommen einiger geiſtlicher Beſitztümer recht gering an

genommen worden iſt ( Faſt überall findet man z. B. Zwiefalten auf 100 000 fl .

eingeſchätzt ) , ſo ergiebt ſich doch ein ſofortiger Ueberſchuß von 490 000 fl . , den

wir füglich auf 500 000 fl . feſtſetzen dürfen , was wiederum nach den da

maligen Zeit⸗ und Zinsverhältniſſen ein Kapital von mindeſtens 17 Mil

lionen Gulden repräſentiert , ohne die Gebäude , Koſtbarkeiten , Paramente ,

Bibliotheken u. ſ. w. , wenn man einen Zinsfuß zu 3 % annimmt , wie er

für Einkünfte aus Naturalien feſtgeſetzt werden dürfte ; bei 4 % Zinsfuß er

giebt ſich 12½ Millionen Gulden . Der Geſamtwert der im Jahre 1803 von

Württemberg ſäkulariſierten geiſtlichen Beſitzungen , Güter , Gebäude , Gefälle ,

Kunſtwerke u. ſ. w. iſt mit 20 —21 Millionen Gulden nach damaliger

Schätzung eher zu nieder als zu hoch gegriffen . Heutzutage iſt der Wert

ein viel höherer , da gerade die im Beſitze der Klöſter befindlichen Waldungen

jetzt eine ganz andere Bedeutung gewonnen haben , als damals .

Am 25 . Juni 1803 zeigte Kurfürſt Friedrich ſeinen Beſuch den neuen

Landesteilen an , um perſönlich den Huldigungseid abzunehmen ; das Dekret

ſchloß : „ Wir hegen zu unſeren ſämtlichen neuen Unterthanen das gnädigſte

Zutrauen , ſie werden dieſem Gebot der Huldigung ] in der Ueberzeugung

Folge leiſten , daß die Beſchützung und Sorge für das Glück jedes einzelnen

ſowie die Erhöhung und Befeſtigung des allgemeinen Wohlſtandes der einzige

Gegenſtand unſerer unabläſſigen landesväterlichen Beſchäftigung ſei . “

Der Kurfürſt weilte am 20 . Juli 1803 in Gmünd , vom 21 . bis

24 . Juli in Ellwangen , 25 . —27 . Juli in Hall und Comburg , 28 . — 30 . Juli

in Heilbronn , 31 . Juli in Schönthal , 1. Auguft wieder in Heilbronn , 5. und

6. Auguſt in Rottweil und 8. und 9. Auguſt in Zwiefalten . Die Auf —

nahme des neuen Landesherrn war eine freundliche , gerade in den katho —

liſchen Ländern eine begeiſterte .

Kaum waren die Klöſter im Jahre 1803 an Württemberg ge —

kommen , als ſchon die Bureaukratie ſich auch ihrer bemächtigte . Ein

Dekret der herzoglichen Hofkammer vom 4. März 1803 ordnet nämlich an ,

„ 1. daß die Steuereinnehmer auf die Sterbefälle der ehemaligen Konvents —

mitglieder und geiſtlichen Penſioniſten überhaupt genau ſehen “ , 2. bei jedem

Fall das Ratum der verfallenen Penſion genau berechnen , 3. die Effekten des

Verſtorbenen zur Hand nehmen und verwerten , 4. keinem ehemaligen Kon —

ventsmitgliede oder ſonſtigen Geiſtlichen , denen im Auslande ihre Penſion zu

verzehren erlaubt worden iſt , „ dieſe Penſion ohne gehörige Beurkundung ihrer

Exiſtenz zu verabfolgen “ , 5. in Anſehung derjenigen Kloſter - und anderen

Geiſtlichen , welche irgend eine Anſtellung erhalten , die gehörige Abrechnung

zu pflegen , damit ſie nicht Penſion und Kompetenz zugleich beziehen “ . “)

Ein Dekret der Kurfürſtlichen Oberlandesreg ierung zu

) Dr. J . J. Lang , Sammlung der katholiſchen Kirchengeſetze . Tübingen 1836 .

Band X der Reyſcherſchen Geſetzſammlung , S. 16.
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Ellwangen vom 9. Mai 1804 beſtimmt , daß im Falle des Ablebens von
„ Exmönchen “ Verlaſſenſchaftseffekten , die Eigentum des aufgehobenen
Kloſters und dem Verſtorbenen nur zum lebenslänglich en Gebrauche über
laſſen ſind , zur Staatseinnehmerei zurückzugeben ſind . “ ) Den noch be —
ſtehenden „ Mendikantenklöſtern “ wurde jeder Verkehr mit den „ auslän —
diſchen “ Obern unterſagt , und am 8. Juni 1804 z. B. dem Guardian des
Rottweiler Kapuzinerkloſters unterſagt , ſich zum Beſuch des Ordenskapitels
nach Engen zu

Nigeden, woſelbſt die Wahl eines neuen Provinzials ſtatt —
finden ſollte . Die Ober rlandesregierung in Ellwangen begründete dieſes
Verbot damit , daß jeder „ Ordensverband der heutigen Kloſtergeiſtlichen

Hänklich aufgehoben worden ſei “ . ? ) Am 7. Auguſt 1805 verlangte die
Oberlandesregierung in Ellwangen von der kurfürſtlichen Hofkammer „ ein
vollſtändiges Verzeichnis aller noch vorhandenen penſionierten Religioſen “
nebſt der Angabe des ? Betrages der Penſion der einzelnen Geiſtlichen . Am
10 . September 1805 kam die Hofkammer dieſem Wunſche nach,s ) wir

entnehmen dem Berichte , daß von der kurfürſtlichen Steuereinnehmerei
Ellwangen ausbezahlt wurden die Penſionen für 15 ehemalige Chor —
vikare der Propſtei El llwangen der Betrag der einzelnen Penſion ſchwankt
zwiſchen 264 fl . und 374 fl . 45 kr . nebſt vier Malter Roggen , vier Malter
Dinkel und freier Wohnung , welche Penſionsſumme durch Dekret vont
26 . Juli 1803 angewieſen wurde . Bei der Steuereinnehmerei Gmünd

38
folgende Penſionen erhoben : 21 Inſaſſen des Kloſters Gotteszell

rhalten ( ( aut Dekret vom 25 . April 1803 ) insgeſamt 2650 fl . an Geld ,22 Malter Dinkel und 15 Meß Tannenholz an Penſion ; von 10 In⸗
ſaſſen des früheren Dominikanerkloſters daſelbſt ſieben Patres je 200 fl . und
die drei Laienbrüder je 130 fl . ; von den ſechs Patres des Auguſtiner —
kloſters daſelbſt jeder nur 100 fl . Penſion . Die Steuereinnehmerei Eom
burg zahlte von den zehn dortigen Stifts vikaren einem 450 fl . , ſechs je
400 fl . und drei je 375 fl . Penſion . Die Steuereinnehmerei Heilbronn
hatte folgende Penſionen auszuzahlen : für fünf Inſaſſen des Karmeliter —
kloſters einem 300 fl . , einem 350 fl . , zwei Laienbrüdern je 175 fl . und
einem 150 fl . ; die 20 Inſaſſen des dortigen Frauenkloſters St . Clara

1 pro Perſon 125 fl . und 1 % 5 Meß Holz , nach einem Dekret vom
April 1803 . Die Steuereinnehmerei Schönthal hatte nach einem9 765 vom 10 . Januar 1803 folgende Penſionen für die dortigen Er.konventualen auszuzahlen : dem Abt Maurus 2000 fl . , 12 Klafter Hol

26 Patres je 275 fl . und neun davon noch vier Klafter Holz , einem 250 fl.
und den drei Laienbrüdern je 125 fl . mit drei Klafter Holz . Die Steuer —
einnehmerei Weilderſtadt hatte nur für zwei Auguſtiner 275 fl . Pen⸗
ſion zu leiſten , dem Prior 175 fl . und dem Pater 100 fl . Mehr traf
es die Steuereinnehmerei Rottweil , wo für acht Dominikanerpatres
laut Dekret vom 29 . April 1803 folgende Summen ausgeſetzt waren :
dem Prior Alexius Seyfried 25 fl . ( derſelbe bezog noch 75 fl . von der
Rottweiler Stiftungspflege und war in der Paſtoration thätig ) , drei

Mani 8
2) St . ⸗A. in St . Fasz . 8.)

St . ⸗A. in St . Fasz . 2.
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Patres je 175 fl . , einem 150 fl . , einem 136 fl . , einem 125 fl . und einem

gar keine Penſion ; für die ſechs Inſaſſen des dortigen Frauenkloſters
waren nach einem Dekret vom 29 . April 1803 je 160 fl . und drei

Meß Holz ausgeſetzt . Die Steuereinnehmerei Rottenm ünſter hatte

nach einem Dekret vom 27 . Juni 1803 an die dortigen Frauen zu leiſten :

der Aebtiſſin 1500 fl . , 21 Frauen und neun Laienſchweſtern je 257 fl .

34 kr . 4½ Hll . Für die 14 Inſaſſen des Kloſtern Margarethauſen

waren zufolge eines Dekrets vom 26 . Februar 1803 je 125 fl . und 1½ Klafter

Buchenholz nebſt Benützung des Kloſtergartens ausgeſetzt . Die Steuerein⸗
nehmerei Zwiefalten war nach einem Dekret vom 14 . November 1803

zur Auszahlung folgender Penſionen verpflichtet : für die ehemalige Abtei

Zwiefalten : dem Abt Gregorius in Mochenthal 3000 fl . , den 27 Patres

je 250 fl . und den ſieben Laienbrüdern je 100 fl . ; für das Frauenkloſter

Mariaberg wurde laut Dekret vom 14 . November 1803 bezahlt : den

13 Frauen je 160 fl . und den acht Laienſchweſtern je 115 fl . So bezahlte

Württemberg insgeſamt im Jahre 1805 53 149 fl . 46 kr . 7 Hll . , nebſt

54 Malter Roggen , 76 Malter 8 Viertel Dinkel , 1 Malter 2 Viertel Haber ,

21½ Klafter Buchen - und 18934 Meß Tannenholz , wie das aus einer Zu⸗

ſammenſtellung vom 10 . September 1805 erſichtlich iſt ! ( Hätte Württem⸗

berg aber auch nur das Minimum des R. D. Schl . vom 25 . Februar 1803

geleiſtet , ſo würden ſeine rechtlichen Verbindlichkeiten weit höher geworden

ſein . ) Aus dieſer Statiſtik iſt aber auch erſichtlich , daß der Staat nicht

einmal das Minimum der in dem Beſchluß der a. R . D. feſtgeſetzten

Suſtentationsſumme leiſtete , und das trotz der gegebenen Zuſicherungen in

Regensburg ! Kein einziger Pater erhielt damals das geſetzliche Minimum

von 300 fl . ! Von höheren Leiſtungen wollen wir gar nicht reden !

In dieſe Zeit der Beſitznahme fallen auch die ſogenannten öſter⸗
reichiſchen Sequeſtrierungen . Das Erzhaus Oeſterreich bezog nämlich

aus den durch den R. D. Schl . aufgehobenen Klöſtern und Stiftern nicht

unbeträchtliche Geld - und Naturalabgaben . Dieſe betrugen z. B. in der

Landvogtei Ober - und Niederſchwaben ( Bericht vom 5. Februar 1806 ) ins⸗

geſamt 1499 fl . 9 kr . 5 Hll . , 2 Malter Roggen , 130 Malter Dinkel , 273

Malter Haber , S Fuder 25 Eimer Wein . Dieſe Abgaben wurden Ende

1801 das letztemal entrichtet . Oeſterreich ſuchte ſich für dieſe nun drohenden

Ausfälle und für andere bisher gehabte Rechte ſchadlos zu halten und

machte das „ Heimfallsrecht “ geltend . Ein Dekret an die Landvogtei

Schwaben ( Wien , 24 . Januar 1803 ) beſtimmt nämlich „ in Abſicht auf

die Güter und Kapitalien , welche die Reichsbistümer , Stifter und Klöſter “

in den öſterreichiſchen Landen beſitzen , daß für dieſe das Heimfallsrecht

geltend zu machen ſei und dementſprechend feſtſetzt : 1. die Kapitalien und

Realitäten der Mediatſtifter und Klöſter in Bayern , welche der Kurfürſt

bereits aufgehoben hat , eingezogen werden ſollen zu Gunſten Oeſterreichs ;

2. die Rückzahlung der Kapitalien und Realitäten der noch beſtehenden

Klöſter in Bayern ſoll verhindert werden ; 3. die Realitäten , Gelder und

Grundgefälle , welche die zu ſäkulariſierenden Reichsſtifter und Klöſter in den

öſterreichiſchen Erblanden beſeſſen haben , dürfen nicht verpfändet und ver —

äußert werden und ſollen für die öſterreichiſche Verwaltung mit Beſchlag be —

4
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legt werden ; 4. die den ſoeben Genannten gehörigen Kapitalien ſollen nicht

zurückbezahlt werden und 5. ebenſo nicht die Kapitalien an auswärtige Spi
täler und Fundationen . Durch dieſe Verordnung , die auch an die anderen

öſterreichiſchen Verwaltungen im heutigen Württemberg erging , wurden

hauptſächlich die Reichsgrafen , aber auch das Kurfürſtentum Württemberg
( Zwiefalten , Rottenmünſter , Mariaberg , Rottweil ) getroffen ; von einigen
Abteien des ſchwäbiſchen Oberlandes fiel dadurch der 4 . Teil des Einkommens

an Oeſterreich zurück . Einigen neuen Landesherren gaben dieſe Sequeſtrie

rungen auch Anlaß , dies die Kloſterinſaſſen in Verkürzung oder gänzlicher

Verweigerung der Penſion ( Isny , Baindt ) fühlen zu laſſen . Die Summe

dieſer Beſchlagnehmung von Gefällen und Einkünften der Klöſter Wein

garten , Baindt , Weiſſenau , Salmannsweiler , Schuſſenried , Roth , Kempten ,
Petershauſen , Isny , Buchau , Zwiefalten , Obermarck thal , Ochſenhauſen ,

Heggbach , Söflingen , St . Georgen , Inzigkofen , Wengen in Ulm und

Elchingen beträgt : 15 Gebäude , 622¾3 % Jauchert Wald , 593 % Jauchert
Wieſen , 38 / Jauchert Rebgüter , 11673 / Jauchert Fiſchweiher , 44 940 fl .

Kapitalien , 2591/16 Malter Kernen , 31601½ Malter Haber , 836 Hühner ,
2448 Hennen , 38 766 Eier . Nach einer Verordnung vom 23 . April 18035 iſt
der Kapitalwert ſämtlicher ſequeſtrierten Güter und Einkünfte der Land

vogtei Schwaben 2756 744 fl . 5436 kr . , welche Summe „ eher zu nieder als

zu hoch iſt “. Als im Jahre 1806 durch den Preßburger Frieden dieſe vorder

öſterreichiſchen Gebietsteile an Württemberg kamen , wurde von denſelben
ein Auszug aus den öſterreichiſchen Akten gefertigt , welcher als eine „ Ueber

ſicht der in den Diſtrikten Nellenburg , Hohenberg und Altdorf nach dem

Heimfallsrecht von Oeſterreich ſequeſtrierten und inkammerierten Gegen

ſtände “ ſich im Kgl . Staatsarchiv in Stuttgart befindet . Dieſem Bericht
vom 8. März 1806 iſt zu entnehmen : „ Alle im Nellenburgiſchen

gelegenen Güter , Regalien und Einkünfte der durch den R. D. Sch . aufge —
hobenen Stifter Les waren 8 in dieſer Grafſchaft begütert ! wurden im Jahre
1803 ſequeſtriert , inkammeriert und dem K. K. Rentamt zu Stockach über —

geben ; derſelben Schätzungswert beträgt 1 484796 fl . und die jährlichen
Einkünfte hievon 46 605 fl . 10 kr . “ Dazu kommen noch die ſequeſtrierten
Güter von 6 Klöſtern und Stiftern mit einem jährlichen Er

trag von 23 032 fl . oder einem Kapitalwert von 587 090 fl . Dem⸗

nach iſt der Ali 3 55 ſämtlicher in der Grafſchaft Nellenburg

ſequcſtrierten Güter und Gefälle 69 637 fl . 53 kr . oder der Kapitalwert
20711886 ͤ fl . In der damals öſterreichiſchen Grafſchaft Hohenberg
(Rottenburg⸗Horb⸗Oberndorfz waren 13 auswärtige Klöſter und Stifter be —

gütert mit einem von 445 927 fl . 46 kr . In der Landvogtei
Ober⸗ und Niederſchwaben ( Altdorf ) hatten 21 Klöſter und

Stifter Güter und Einkünfte im Kapitalwert von 3 034704 fl . 34 kr .

erſte Bericht nennt zwar etwas über
5

300 000 fl . , aber in einem

Nachtrag vom 13. März 1806 wird dieſe Summe als Wert der eigenen und
fremden Beſitzungen genannt . ) Der jährliche Ertrag davon iſt 91 541 fl .
10 kr . Dieſe Summe war anfänglich mit Beſchlag belegt ; jedoch infolge

) St . - A. in St . Akten der Landvogtei Schwaben , S. 5, K. 78, Fasz . 3.
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des mit Oranien im Jahre 1804 abgeſchloſſenen Vertrags mußten 48 672 fl .

5536 kr . oder ein Kapital von 1 622 420 fl . 1336 kr . wieder frei⸗ und

zurückgegeben werden ; es bleibt ſomit ein reiner Ertrag der beſchlagnahmten

Güter und Gefälle von 42 848 fl . 4436 kr . , was einen Kapitalwert von

1412 284 fl . 20 kr . repräſentiert . „ Dieſes Kapital wird ſich bei der Final

ausgleichung mit Oranien - Naſſau . . . noch um ein Betröchtliches ver —

größern “ ; es kommt nämlich noch der Ertrag von 4500 Morgen Waldungen

iBetracht ; hiernach ſind auch die obigen Zahlen aus den Landvogteiakten

richtig zu ſtellen . Es beträgt hiernach der Kapitalwert ſämtlicher von Oeſter

reich im Jahre 1803 ſequeſtrierten Güter und Einkünfte in den 1806 an

Württemberg gefallenen Grafſchaften Nellenburg , Hohenberg und Land —

vogtei Altdorf insgeſamt 3 930098 fl . 6 kr . , ) ) welche Summe auch Württem

berg zu gute kam ; denn hätte Oeſterreich die Sequeſtur im Jahre 1803 nicht

verhängt , ſo wäre wohl damals an Württemberg ca . 120 000 fl . an Kapital

wert mehr gefallen ( Zwiefalten 19 644 fl . , Rottenmünſter 96 209 fl . und

einige kleinere Poſten ) ; immerhin bleibt aber ſomit ein thatſächlicher Gewinn

von 3 810 000 fl . Kapitalwert , den Württemberg indirekt aus der

Sequeſtrierung Oeſterreichs gezogen hat und der aus katholiſchem Kirchen⸗

vermögen ſtammt ! Ganze Berge von Akten häufen ſich über dieſe Beſchlag⸗

nahmung an . Die neuen Beſitzer der einzelnen Abteien ſchloſſ en im Jahr
1804 und 1805 Einzelverträge mit Oeſterreich ab , wobei ſie im allgemeinen

nicht gerade ſchlecht abgeſchnitten haben . Am meiſten zu leiben unter dieſen

Wirren hatten die Kloſterinſaſſen , an deren Penſionen zu ſparen ein neuer

Grund vorgegeben werden konnte .

II . Die Erwerbungen von 1805 und 1806 . 9)

Der Friede von Preßburg brachte neue Landesteile an

Württemberg ; am 24 . Dezember 1805 wurde für die Beſitzergreifung der

1) Grafſchaft Nellenburg 2071 886 fl. ＋ Grafſchaft Hohenberg 445 927 fl. 46 kr.

—Landvogtei Ober - und Niederſchwaben 1 412 284 fl . 20 kr. ⸗= 3 930 098 fl . 6 kr.
2) Robert v. Mohl erzählt von ſeinem Vater ( Lebenserinnerungen 1902 , S . 25 ) :

„ Ein Lieblingsgegenſtand der Erzählungen meines Vaters waren ſeine Erlebniſſe bei der

Beſetzung neu erworbener Landesteile . Die Kommiſſäre zogen zu dieſem Geſchäft mit

beträchtlicher Kriegsmacht aus , und ich erinnere mich , daß ich meinen Vater in Beglei
tung von Chevaulegers und ſchwarzen Jägern , den damaligen Kerntruppen Württembergs ,
habe ausrücken ſehen . Es ging bei dieſen Erwerbungen ſehr tumultuariſch zu, da die
Grenzen gegenüber den benachbarten Staaten nicht immer genau beſtimmt waren und

jeder Teil an ſich zu ziehen ſuchte , was er nur konnte . In welchem Geiſte das geſchah ,
mag die Thatſache beweiſen , daß König Friedrich bei einer wel che
er ſeinen Occupationskommiſſären erteilte , ſie mit den Worten entließ : „ Derjenige
unter Ihnen , welcher wegen Gewaltthätigkeit von fremden Regie⸗
rungen am häufigſten bei mirverklagt wird , wird mir der Angenehmſte
ſein . “ Mein Vater rückte einmal mit ſeinen Truppen bis an die Thore von Freiburg
vor , wo er dann aber von einem dort kommandierenden franzöſiſchen General auf An —

rufung von Baden ſchleunigſt wieder über den Schwarzwald zurückgeworfen wurde . Wie

wenig man auch nür die Geographie der neuen Beſitzungen kannte , mag daraus hervor —

gehen, daß die Beſatzungskommiſſäre den Auftrag hatten , die Inſel Hofen im Bodenſee
in Beſitz zu nehmen , und daß es von dem König ſehr ungnädig vermerkt wurde , als ſie ,
jeder von ſeiner Seite , berichteten , es finde ſich in ihrem Bezirk eine ſolche Inſel nicht .
Nur ungern ſtellte ſich König Friedrich mit dem Beſitz des Kloſters Hofen , des jetzigen
Schloſſes Friedrichshafen , zufrieden . “

7
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ſelben eine eigene Oberlandeskommiſſion ernannt . Jedoch vor dieſer Beſitz

ergreifung vollzog ſich eine andere Säkulariſation ; durch ein Patent vom
19 . November 1805 hatte der Kurfürſt in völlig widerrechtlicher Weiſe in

Beſitz genommen : 1. alle ritterſchaftlichen Beſitzungen ; 2. „ alle Beſitzungen
des Deutſch - und Johanniterordens an und in Unſern churfürſtlichen Landen ;
3. alle noch beſtehenden , kraft des neueſten Reichsſchluſſes noch nicht ſäkulari

ſierten , auswärtigen katholiſchen geiſtlichen Korporationen gehörigen Güter

und Gefälle innerhalb und an den Grenzen Unſerer Lande mit Ausnahme der

kurpfalzbayeriſchen und kurbadiſchen “ . Das war eine neue Beraubung der

katholiſchen Kirche ; keinerlei Geſetz verſuchte ſie zu rechtfertigen ; ſie war ganz
der Willkür des Landesherrn entſprungen ! Es iſt deshalb auch nicht zu ver —

wundern , wenn zahlreiche Proteſte gegen dieſe Beraubung eingelaufen ſind .

Manche Klöſter wurden durch dieſes Vorgehen ſehr empfindlich geſchädigt
und ihnen recht bedeutende Teile ihrer Einkünfte entzogen . Die Beſitz

ergreifung konnte in einigen Teilen nur mit Hilfe des Militärs durchgeführt
werden . Regierungsrat Piſtorius mußte aus der Deutſchordenkommende
Gundelsheim unverrichteter Dinge abziehen und konnte das kurfürſt

liche Dekret nur unter dem Schutze der Waffen durchführen . Unter den Pro —

teſten ſteht obenan der des Hochmeiſters des Deutſchordens vom 31 . Dezember

1805 ; er nützte nichts ! Die Klöſter Kirchberg , Urſpring , Bernſtein , Binsdorf

und Oberndorf , die in öſterreichiſchen Landen lagen und aus Württemberg

Einkünfte bezogen , legten ſämtlich Proteſt gegen die Entziehung derſelben

ein ; jedoch ohne Erfolg ! Die Beute iſt für Württemberg bei dieſem Er —

oberungs - und Vergewaltigungszug nicht mager ausgefallen , da ſämtliche

Kaſſen ſofort geleert wurden und deren Inhalt nach Stuttgart kam . So hatte
3z. B. der Deutſchorden ſelbſt in dem ganz proteſtantiſchen Oberamt Neuen⸗

bürg ! ) noch jährliche Einkünfte von etwas über 391 fl . , von denen nach

Abzug aller Koſten noch 218 fl . 39 kr . als Reinertrag übrig blieb ; im Ober —

amt Rottweil wurden etwa 42 000 fl . Kapitalien für Württemberg mit Be

ſchlag belegt ; im Tuttlinger Oberamt beſaßen der Johanniterorden und „ aus —

wärtige “ Klöſter teilweiſe noch ganz beträchtliche Beſitzungen von Wäldern ,

Höfen u. ſ. w. ; dies alles wurde mit einem Federſtrich den rechtmäßigen
Beſitzern abgenommen und für Württemberg eingeramſcht . An die ſeit⸗

herigen Beſitzer durften keine Zahlungen und Leiſtungen mehr erfolgen .
Wie hoch die Summe des auf dieſe Weiſe der katholiſchen Kirche entzogenen

Vermögens iſt , läßt ſich nicht leicht berechnen , da es ſich auch um viele kleine ,

zerſtreut liegende Güter , Zehnten und Gefälle handelt ! Die Erträg⸗
niſſedes Johanniterordens in Württemberg allein waren ſchon

keineswegs unbedeutende ; einen teilweiſen Aufſchluß darüber giebt auch das

„ Hof - und Staatshandbuch des Königreichs Württemberg “ im Ordensſtatut
des Militärverdienſtordens , wo es heißt : Mit dem Militär⸗

verdienſtorden ſind Präbenden verbunden , welche aus den Ein⸗

künften desehemaligen Johanniterordens geſtiftet
wurden ; dieſelben betragen :

) St . - A. in St . Berichte der Oberamtmänner über die Beſitzergreifungen infolge
des Dekrets vom 19. November 1805 .
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für 2 Großkreuze jährlich je 2000 fl. — 4000 l .

„ 4 Kommenthure „ ee4800,6

1 000 . 12 000 fl .

„ 52 Ritter 5600 fl .

insgeſamt 36 400 fl.

Württemberg erhielt die Länder im Jahre 1806 nur ſo , wie dieſelben

Oeſterreich beſeſſen hatte ; trotzdem wurden ſofort die fundierten Klöſter

und Stifter aufgehoben und deren Güter eingezogen , ohne den darauf

ruhenden Verpflichtungen nachzukommen .

Dieſes widerrechtliche Vorgehen veranlaßte das Biſchöfliche Ordinariat

von Konſtanz , zu deſſen Diöceſe der größte Teil der neuen Erwerbungen

gehörte , in Stuttgart vorſtellig zu werden und zwar beim „ Königlichen

Katholiſchen Geiſtlichen Rate “ , der Staatsbehörde , die König Friedrich für

die geiſtlichen Angelegenheiten der katholiſchen Unterthanen geſchaffen hatte .

Das Schreiben iſt von dem Konſtanzer Generalvikar , Freiherr v. Weſſen

berg , unterzeichnet , datiert vom 14 . Auguft 1806 , findet ſich im Staats

archiv in Stuttgart und lautet : „ Gemäß der uns zugekommenen Nachrichten

ſollten mit einigen Klöſtern der Karmeliter , Franziskaner und Kapuziner

Verfügungen getroffen worden ſein , welche die Aufhebung dieſer religiöſen

Prieſtergemeinden beſorgen laſſen . Wir halten es für unſere Pflicht , in

Anſehung dieſer Klöſter einige Bemerkungen geziemend vorzutragen . Dieſe

Klöſter ſind eigentliche Teile der Seelſorgsanſtalten . Ihre Stiftungsfonds

und die nachhin erworbenen kleinen Vermögenſchaften ſind von wohlthätigen

frommen Stiftern und den Städte - und Landbewohnern zu dem einzigen

Zwecke zuſammengeſchoſſen worden , damit die Aushilfe in der Seelſorge ,

deren die Pfarrer in öfteren Fällen bedürfen , aus den benachbarten Klöſtern

für Stadt und Land erzielt werden möge . Da dermal noch keine anderen

Surrogate vorhanden ſind , um die im Zweck dieſer Kloſterſtiftung und in

der Abſicht ihrer Stifter und Gutthäter weſentlich gelegene nötige Seelſorgs —

aushilfe zu erhalten , ſo ſieht ſich das Biſchöfliche Ordinariat verpflichtet , um

die gefällige Einleitung bei Seiner Königlichen Majeſtät geziemend zu er⸗

ſuchen , daß dieſe Klöſter als eigentliche Seminarien der Aushilfsprieſter bei

ihrer Subſiſtenz für ſo lange verlaſſen werden möchten , bis den hieruntigen

Religionsanſtalten auf andere Weiſe Vorſehung gethan werden kann . Wir

ſind , wie wir bereits zu äußern die Ehre gehabt haben , ganz bereitwillig ,

zu jeder heilſamen Verbeſſerung im Innern dieſer Klöſter mitzuwirken .

Sollte aber die Aufhebung dieſer Klöſter unwiderruflich beſchloſſen ſein , ſo

glaubt das Biſchöfliche Ordinariat , von der Gerechtigkeit und Großmut

Seiner Kgl . Majeſtät vertrauensvoll erwarten zu dürfen , daß der Wert der

Gebäude , Güter und Mobiliarſchaften dieſer Klöſter zu einem künftigen

Fonds für Aushilfsp rieſter werden vorbehalten und den ge⸗

treuen Unterthanen der Troſt nicht entzogen werden , von den durch ihre

frommen Voreltern gemachten milden Vergebungen noch ferner jene geiſt⸗

lichen Vorteile und Aushilfe in der Seelſorge teilhaftig zu werden , um deren

Willen jene religiöſen Gemeinden ihre Exiſtenz erhalten haben . “ Nimmt

man zu dieſem energiſchen Eintreten für die Klöſter noch die Bemühungen
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Weſſenbergs um Erhaltung der Kapuzinerniederlaſſungen in Stockach und
Radolfzell , ſo ſieht man , daß ſelbſt ein Weſſenberg noch den Orden ſeine
guten Seiten abgewinnt , was für die heutigen Verehrer Weſſenbergs auch
lehrreich iſt . Doch obige Bemühungen des Konſtanzer Ordinariates waren
vergebens .

Die Klöſter , die 1806 an Württemberg fielen , zeigten noch echtes Leben
und leiſteten in der Seelſorge gute Dienſte . Nach einem Verzeichnis vom
29 . Oktober 1803 , das die öſterreichiſche Buchhaltung in Günzburg verfertigt
hat , zählte damals Wiblingen ( B. ) 28 Inſaſſen , Oberndorf ( Aug . ) 5, Rotten⸗
burg ( Karmeliter ) 5, Bernſtein ( Bruderhaus ) 12 , Ehingen ( braune Fran —
ziskaner ) 17 , Waldſee ( braune Franziskaner ) 17 , Saulgau ( braune
Franziskaner ) 12 , Riedlingen GKapuziner ) 10 , Stockach ( Kapuziner ) 5,
Radolfzell ( Kapuziner ) 7, Rottenburg ( Kapuziner ) 11 , Langenargen ( Kapu —
ziner ) 8 Inſaſſen . Auch waren die Einkünfte dieſer Klöſter nicht gering ,
was wir ſchon aus den jährlichen Beiträgen zum niederöſterreichiſchen
Religionsfonds erſehen ; dieſe ſind im Jahre 1803 für Oberndorf : 36 fl .
25 kr . , Rottenburg ( Karmeliter ) 64 fl . 44 kr . , Bernſtein 40 fl . 42 kr . ,
Binsdorf ( Dominikanerinnen ) 65 fl . 17 kr . , Kirchberg ( Dominikanerinnen )
116 fl . 16 kr . , Urſpring ( Dominikanerinnen ) 212 fl . 12 kr . , Löwenthal bet
Friedrichshafen 134 fl . 21 kr . und Wiblingen 347 fl . 35 kr . 1)

Die Kloſteraufhebung im Jahre 1806 vollzog ſich faſt durchgängig
in den erſten Monaten dieſes Jahres . Dabei ging man ähnlich zu Werke ,
wie im Jahre 1803 . Die Klöſter wurden gleichfalls geräumt ; die Biblio⸗
theken und Archive kamen nach Stuttgart , ſoweit ſie nicht verſchleudert
wurden . Das wertvollere Kloſterſilber ging gleichfalls dieſen Weg ; wie es
dort weiter verwendet wurde , darüber ſchweigt das Staatsarchiv .

Nachdem die Beſitzergreifung der ehemals öſterreichiſchen Landes
teile geſchehen war , wurden Erhebungen über den Stand der neugewonnenen
Mendikantenklöſter , die nicht der ſofortigen Aufhebung verfielen ,
vorgenommen ; ſo zeigt uns ein Verzeichnis vom 24 . Oktober 18062 ) fol⸗
gendes Bild :

Klöſter Patres Laienbrüder Novizen

Ehingen : Franziskaner 14 6
Saulgau : Franziskaner . 11 6 —
Waldſee : Franziskaner 17 6
Radolfzell : Kapuziner . 6 ö
Riedlingen : Kapuziner . 8 2

eöburz : Käßetzinter 7 3 —
Stockach : Kapuziner 1 —

Nach dieſer Aufnahme ſollten „ Rottenburg und Waldſee vereinigt
werden mit Riedlingen , Ehingen und Saulgau “ . Nach einem Bericht vom

)
Kollektaneen zu Schwaben im Hiſtoriſchen Verein in Augsburg .
St . ⸗A. in St . Fasz . 2.
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6. Mai 1808 lebten noch 110 „ Bettelmönche “ aus nachſtehenden Klöſtern :

Ellwangen , Gmünd ( 2) , Neckarſulm , Riedlingen , Biberach , Wurmlingen ,

Stockach , Radolfzell , Weilderſtadt , Michelsberg , Pfedelbach , Bartenſtein ,

Affaltrach ; 69 von dieſen waren über 50 Jahre alt und 41 unter 50 Jahren .

Es wurden alle Mittel aufgewendet , um die Zahl der Penſionäre zu ver

kleinern und ſo die Ausgaben für den Staat zu verringern . Im Mai 1808

wurden dieſelben auf ihre Anſtellungsfähigkeit geprüft und jeder Pater , der

nur halbwegs noch den Anſtrengungen der Paſtoration gewachſen war , hiezu

verwendet , womit natürlich der Seelſorge und den Gemeinden ſchlecht ge

dient war . Der Staat gab alle erledigten Pfarreien an Kloſtergeiſtliche ,

um ſich der Penſionen an dieſelben zu erledigen . So mußte ſchon am

5. September 1805 das Biſchöfliche Ordinariat in Konſtanz bei der württem

bergiſchen Regierung Beſchwerde führen wegen der Nichtanſtellung

von Weltprieſtern ; am 20 . September 1806 bat dasſelbe wieder

holt , daß auf die Weltgeiſtlichen bei der Pfründebeſetzung mehr Rückſicht

genommen werden möchte , und am 11 . Juli 1807 lief von demſelben eine

ähnliche Bitte ein , die beſonders auf die Begünſtigung der Kloſterpatres

bei der Konkursprüfung hinwies . Durch dieſe Praxis kam der Welt

klerus in eine ſehr ſchlimme Lage ; jahrelang wurden gar keine Pfründen

an denſelben vergeben ; er blieb auf den recht mageren Kaplaneien bis

in die höheren Lebensalter ſitzen , und dies ganz allein , weil der Staat

ſparen wollte ! Eine Verordnung vom 13 . /18 . Januar 1810 giebt den

Patres die „ Erlaubnis “ , in den Weltprieſterſtand zu treten ; falls ſie auf

den Tiſchtitel verzichteten , könnten ſie auch ſo austreten ! Wollte ein Pater

in den Weltprieſterſtand übertreten und konnte ihm nicht ſofort eine

Pfründe verliehen werden , ſo mußte er ſelbſt ſich um die Gewinnung eines

Tiſchtitels bemühen , den dann oft Stiftungen und Spitäler gewährten .

Um im Volke die Erinnerung an die Klöſter möglichſt raſch auszu

löſchen , wurde am 28 . Mai 1808 angeordnet , daß innerhalb ſechs

Wochen die klöſterliche Kleidung von allen denjenigen Patres , die

auf Pfarreien ſich befanden , abzulegen ſei ; nur den noch in ihren Klöſtern

lebenden Patres der fundierten Klöſter und Abteien wurde es geſtattet ,

nachdem z. B. der Prälat von Roth und Schuſſenried dagegen proteſtiert

hatten , ihren Ordenshabit auch ferner zu tragen . Der Prälat von Ober —

marchthal , der die Pfarrei Kirchbierlingen “ ) übernommen hatte , mußte

ſie ablegen , da „ſie ſich zu ſeinem dermaligen Pfarreiamt nicht recht ſchicke “

( Dekret vom 21 . Juni 1808 ) . Am 12 . Februar 1810 wurde auch nach

Stuttgart darüber berichtet , daß derſelbe ſeine Ordenstracht abgelegt habe .

Bei manchen ehemaligen Patres ſtieß die Verordnung auf Widerſtand und er

regte ernſtlichen Unwillen , was die Berichte der Dekanate an den Königlichen

Katholiſchen Geiſtlichen Rat (S= K. K. G. R. ) zeigen . Am 6. Auguſt 1811

beſtimmte der K. K. G. R. , daß „ kein ausländiſcher Mönch innerhalb des

Königreichs Meſſe leſen , predigen , Beicht hören oder ſonſt eine pfarramtliche

Funktion verrichten und ebenſowenig terminieren oder eine ſonſtige Samm —

1) Der Pfarrer von Kirchbierlingen hat deshalb noch heute im Volksmunde den

Titel „ Prälat “ .
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lung machen dürfe “ . ! ) Gerade bezüglich des Terminierens wurden den
„ Bettelmönchen “ oft große Schwierigkeiten in den Weg gelegt , obwohl ſie der
Staat hauptſächlich darauf angewieſen hatte : insbeſondere wurde ihnen auf —
erlegt , „ daß ſie in aller Beſcheidenheit zu Werke gehen “ ( Dekret des
K. K. G. R. vom 11 . Juni 1808 ) . Ein Dekret des K. K. G. R. vom 4. Februar
1808 verbot den ausländiſchen Patres das Terminieren in Württemberg und

die Verrichtung ordentlicher oder außerordentlicher pfarramtlicher Verrich
tungen . Das Konſtanzer Ordinariat proteſtierte am 15 . Februar 1808
gegen dieſe Einſchränkung , die nicht nur einigen Klöſtern den notwendigen
Unterhalt verkürzte , ſondern auch in der Seelſorge — man denke an Er
krankungen der Ortsgeiſtlichen — ſehr läſtig wirkte . Das Entgegenkommen
des K. K. G. R. war daraufhin ein ſehr geringes . Die Bemühungen auf
Verminderung der Penſioniſten waren nicht erfolglos .

Das Jahr 1806 mit der Gründung des Rheinbundes
und der Unterwerfung der unmittelbaren oberſchwäbiſchen Reichsgrafen unter
die Landeshoheit von Württemberg brachte unter deſſen Verwaltung eine
ganze Reihe ehemaliger Klöſter . Der K. K. G. R. erſtreckte ſeine alles um
faſſende Fürſorge auch ſofort auf die Exkonventualen derſelben . Am 1. De
zember 1807 wurden die zuſtändigen Oberämter angewieſen , über die „ im
Auslande “ lebenden Penſionäre von Ochſenhauſen , Roth , Schuſſenried , Isny ,
Weingarten , Weiſſenau , Marchthal Erhebungen zu veranſtalten , ordnete aber
gleichzeitig noch an , daß die Auszahlung an diejenigen Penſionäre , die ohne
Erlaubnis des früheren Landesherrn abweſend ſeien , nicht mehr erfolgen
dürfe . Die letztere Verfügung , zu welcher der K. K. G. R. weder zu⸗
ſtändig noch ſonſt eine Berechtigung hatte , rief eine ganze Reihe von
Eingaben von Patres hervor , die im Auslande lebten ; darunter finden
wir auch eine von dem berühmten Rother Chroniſten , Pater Stadel
hofer , dem Graf Wartemberg im Jahre 1804 — wenn auch ungerne —
geſtattete , ſich in das Kloſter Admont in Oberſteievmark zu begeben .
Am 1. Juli 1807 ſchon hatte der K. K. G. R. eine Verordnung ergehen
laſſen , daß kein Penſionär ſeinen Ruhegehalt im Auslande verzehren dürfe ;
dagegen iſt nun ſelbſt das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten ein
geſchritten und erteilte am 9. April 1808 der übereifrigen Behörde einen
Verweis , daß es dieſe Verfügung ohne jede königliche Erlaubnis auf die
Patronatherrſchaften ausgedehnt habe ; daraufhin ordnete der K. K. G. N.
auch am 12 . April 1808 wieder an , die Penſionen auch an die im Aus —
lande lebenden Penſionäre der ehemals reichsgräflichen Klöſter auszuzahlen ;
aber am 17 . Mai 1808 mußte das Miniſterium wiederum den K. K. G. R.
daran erinnern , daß die Verfügung , die Penſionen nicht ohne Erlaubnis
im Auslande verzehren zu dürfen , nur für die württembergiſchen Exkon
ventualen gelte , die ihre Bezüge bei württembergiſchen Kaſſen erheben . ?)

Einen Ueberblick über den Stand der Penſionäre der von den Rei ch 8⸗
grafen aufgehobenen Männerklö ſteir geben die Berichte der
Oberämter auf den obengenannten Erlaß vom 1. Dezember 1807 . Vom

1) Lang S. 381 .
2) St . ⸗A. in St . Fasz . 2.
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Kloſter Ochſenhauſen leben nach dem Bericht des Metternichſchen Be

amten am 12 . Dezember 1807 25 Patres und fünf Laienbrüder , erſtere be

ziehen eine Penſion von je 550 fl . , letztere je 400 fl . ; drei Penſionäre ſind im

Auslande ; von Roth leben 13 Penſionäre , darunter Abt Butſcher mit

500 fl . Penſion ; fünf Patres mit je 450 fl . in Roth und ſieben Patres ,

die angeſtellt und ſonſt verſorgt ſind , je 300 fl . ; vier davon leben im Aus

lande ; von Schuſſenried leben 25 Penſionäre , darunter Abt Siard II.

mit 5500 fl . Penſion , der Senior mit 600 fl . , acht Patres , davon ſieben in

Schuſſenried , mit je 550 fl . , elf in der Seelſorge verwendete mit je 200 fl . ,

einer mit 450 fl . und drei als Pfarrer oder Kaplan verwendete mit je

250 fl . : ein Exkonventuale befindet ſich in der Schweiz ( Bericht des Ober

amts Waldſee vom 14 . Dezember 1807 ) . Von Weingarten leben

ſechs Patres außerhalb Württembergs , die aber wie die vorigen die Er

laubnis hiezu hatten ; insgeſamt ſind 30 Penſionen zu bezahlen ; Prior

Joos erhält 750 fl . , 19 Patres , wovon 18 in Weingarten leben , je 500 fl . ,

vier je 240 fl . , einer 200 fl . , einer 138 fl . und die drei Laienbrüder

ze 300 fl . : die Patres mit den geringen Penſionen ſind in Stellung ( Bericht

vom 21 . Dezember 1807 ) . Von den Penſionen in Weiſſenau werden

5125 fl . in Württemberg und 1125 fl . in Bayern verzehrt ; in Weiſſenau ſelbſt

leben der Abt Bonaventura mit 3250 fl . , drei Patres mit je 375 fl . , zwei ſind

Beichtvater mit je 375 fl . , und in Bayern leben drei Patres mit 375 fl . Von

Jsnylebt Prälat Rupert in Kaufbeuren und der Subprior Benedikt bei Lin —

dau ; es wurde durch Abmachung vom 20 . März 1803 den einzelnen Patres

freigeſtellt , wo ſie ihre Penſion verzehren wollen ; der Prälat empfängt

2700 fl . , vier Patres je 400 fl . und fünf ſind angeſtellt . Von der Abtei

Marchthablleben vier Patres im Auslande , was ihnen Thurn und Taxis

nie verboten hat ; der Abt bezieht 3782 fl . , 16 Patres je 400 fl . , die aber

überall zerſtreut leben und teilweiſe im Pfründengenuß ſich befinden ; zwei

beziehen je 250 fl . Ein Vergleich dieſer Penſionen mit denen von Würt

temberg ausgeſetzten zeigt , daß die Reichsgrafen weit beſſer den R. D. Schl . er

füllten als Württemberg und höhere Penſionen gewährten , dieſe auch nicht

ſtets und nicht ganz entzogen , wenn ein Erkonventuale eine Pfründe erhielt !

Die katholiſchen Reichsgrafen hielten im allgemeinen ihr gegebenes Wort ,

mehr als das proteſtantiſche Württemberg .

Die Bemühungen der ſtaatlichen Behörden auf Reduzierung der

Penſionäre in den Klöſtern waren nicht erfolglos . Einem Bericht des

K. K. G. R. vom 2. Juli 1807 an das Miniſterium für geiſtliche Ange

legenheiten iſt zu entnehmen , daß ſeit 1803 17 Penſionäre geſtorben und

52 angeſtellt worden ſind , ſo daß die Summe der an den Staat heimge

fallenen Penſionen 16 839 fl . beträgt ; 32 Kloſterpenſionäre ſind noch zu

verſorgen ; der Staat gewährt denſelben 8035 fl . Penſionen ; von dieſen ſind

höchſtens drei noch zur Anſtellung fähig , und dann rühmt ſich das Geiſtliche

Ratskollegium , daß es alle Mittel anwende , um die Penſionen zu ver —

mindern ; es habe ſeit 1803 alle in Erledigung gekommenen Pfründen mit

Exkonventualen beſetzt , ſo daß jetzt eine ganze Reihe von unverſorgten Welt —

geiſtlichen ſich vorfinde . Der Bericht ſagt ferner über die Penſionäre der

ehemals fundierten Klöſter , daß vom Kloſter Zwiefalten zehn geſtorben
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und 19 angeſtellt ſind ; von den Dominikanern in Gmünd ſind zwei ge

ſtorben und vier angeſtellt , von den Auguſtinern daſelbſt iſt einer geſtorben

und einer angeſtellt worden ; von den Auguſtinern in Weilderſtadt ſtarb

einer und zwei wurden angeſtellt ; aus der Ciſtercienſerabtei Schönthal ſind

12 in der Seelſorge verwendet , geſtorben iſt noch keiner , während von den

Heilbronner Karmeliten zwei geſtorben ſind ; von den Rottenburger Karme

liten ſind vier in der Paſtoration verwendet , von den Uttenweiler Augu

ſtinern gleichfalls vier und ebenſoviel von den Wiblinger Benediktinern .

In den württembergiſchen ehemaligen Klöſtern befanden ſich damals noch

ohne Anſtellung von Schönthal 12 , Zwiefalten 2, Gmünd 5 ( 2 Dominikaner

und 3 Auguſtiner ) , Rottweil 1 Dominikaner , Rottenburg 2 Karmeliter ,

Uttenweiler 4 Auguſtiner und Wiblingen 5 Benediktiner . Ueber die zur

Paſtoration wegen Alters , Gebrechlichkeit oder Krankheit unfähigen Patres

wurden wiederholt Berichte eingefordert und neue Unterſuchungen angeſtellt ,

ob ſich nicht der eine oder andere noch verwenden laſſe ; pfarramtliches

oberamtliches , ärztliches und Dekanatszeugnis genügt oft nicht , um die

Unfähigkeit zur Anſtellung zu beweiſen . Eine Verordnung vom 18 . Auguſt

1808 verbot den Mönchen den Klageweg . Auch die im Auslande lebenden

Penſionäre hatten ſich wiederum der Fürſorge der württembergiſchen Be

hörden zu erfreuen ; nach einem Dekret der Oberfinanzkammer vom

11 . Februar 1808 ſind es 24 von Württemberg mit Penſionen bedachte

Erxkonventualen , die insgeſamt 6636 fl . beziehen . Wie leicht es damals

bei den vielen Gebietsvertauſchungen möglich war , ins „ Ausland “ zu

kommen , zeigen beſonders die Kanoniker des Wieſenſteiger Chorherren

ſtiftes , die 1803 von Bayern penſioniert wurden und ſich im damaligen Kur

fürſtentum niederlaſſen konnten , wo es ihnen beliebte ; als dann Wieſenſteig

durch die Rheinbundsakte vom 12 . Juli 1806 an Württemberg fiel , wurden

die z . B. in München lebenden Kleriter als im „ Auslande “ lebend angeſehen .

Ein Penſionsverzeichnis des Jahres 1808 zeigt noch 117 lebende Penſionäre

aus ſämtlichen Klöſtern ; aus dem öſterreichiſchen Religionsfonds wurden

damals 1690 fl . für Penſionen geſchöpft , eine Maßnahme , die ſich weder

mit dem R. D. Schl . noch mit dem Preßburger Frieden vereinbaren ließ ,

da es ſich nicht lediglich um Penſionäre der unter Joſeph II . aufgehobenen

Klöſter handelte .

Immer mmehr Penſionäre wurden in der Paſtoration verwendet ; nach

einem Bericht des K. K. G. R. an das Miniſterium für
geiſtlich

e Angelegen

heiten vom 12 . Mai 1808 ſind „§84 Individuen 145 und 23 geſtorben “

der Betrag dieſer 107 heimgefallenen Penſionen iſt 31 189 fl . 50 kr . , 80 Pen⸗
ſionäre ſind noch vorhanden ; 61 davon leben innerhalb Württembergs und 19

befinden ſich im Auslande ; ſämtliche erhalten jährlich 28 068 fl . 7 kr . Ruhe

gehalt ; 40 Patres von den 61 in lebenden ſind mehr als 50

Jahre alt und zur Anſtellung unfähig ; 13 könnten eventuell noch angeſtellt
werden .

Im Jahre 1809 wurde eine eigene Kommiſſion zur Revi⸗

ſion der Penſionen “ eingeſetzt ; in welchem Sinne dieſe arbeitete ,

zeigt die Thatſache , daß ſelbſt die älteſten Kloſtergeiſtlichen auf Pfarreien

oder Kaplaneien geſetzt wurden ; die Einwirkung derſelben verrät auch ein
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Dekret des Miniſteriums für geiſtliche Angelegenheiten vom 3. April 1810 ,

wonach bei Neubeſetzung von Pfründen auf Penſionäre Rückſicht zu nehmen

iſt , um „ die auf dem Kgl . Aerario beſtandenen unerſchwinglichen Laſten “

zurückfallen zu laſſen und ſtets dem Miniſterium mitzuteilen iſt , „ ob und

welcher Art die Staatskaſſe am meiſten erleichtert werden könnte , indem

unſere allererſte ( im Erlaß unterſtrichen ) Intention darauf gerichtet

iſt , daß dieſelbe von den ihr obliegenden unverhältnismäßigen Penſionen

ſo viel als immer möglich befreit werde “ . Die Penſionen der ſich im Aus

lande ohne Erlaubnis des Landesherrn aufhaltenden Exkonventualen wurden

einfach geſtrichen ! Im Jahre 1809 wurde eine Erhebung veranſtaltet über

die Möglichkeit der Zuſammenlegung der Mendikantenklöſter . Am 23 . De⸗

zember genannten Jahres berichtete das Dekanat Neckurſulm , daß ſich im

dortigen Kapuzinerkloſter 9 Patres und 4 Laienbrüder befinden und noch

6 Zellen zur Verfügung ſtehen , die jedoch nicht heizbar ſeien ; in Radolfzell

befinden ſich 5 Patres , die ein recht ärmliches Daſein führen ; 10 „ Indi

viduen “ könnten noch untergebracht werden ( Bericht vom 24 . Dezember

1809 ) ; im Gmünder Kapuzinerkloſter leben 9 Patres und 5 Laienbrüder ;

6 Zellen könnten daſelbſt noch brauchbar gemacht werden GBericht vom

24 . Dezember 1809 ) . Das Kapuzinerkloſter in Riedlingen beherbergte da —

mals 8 Patres und 4 Laienbrüder ; 5 heizbare und 13 unheizbare Zellen

ſind noch frei ; durch einen Bauaufwand von 104 fl . 38 kr . könnten zwei

weitere Zellen heizbar gemacht und die anderen in einen ordentlichen Zuſtand

verſetzt werden ; am 20 . Dezember 1809 äußerte ſich der Guardian des

Kloſters ſelbſt dahin , daß ſein Kloſter mit Laienbrüdern überſetzt ſei und er

noch 3 oder 4 Patres aufnehmen könnte ; er bittet um eine Unterſtützung in

dieſer „ kargen Zeit “ . Im Ellwanger Kapuzinerkloſter befinden ſich 11

Patres und 6 Laienbrüder , 24 Zellen wären daſelbſt noch verwendbar ( Be⸗—

richt vom 25 . Dezember 1809 ) . Laut Dekret vom 18 . Januar 1810 wurden

die Laienbrüder einer Unterſuchung unterzogen und von denſelben aufge⸗

nommen : Kloſter - und Geſchlechtsname , Geburtsort und tag , Geſundheit ,

Größe und Körperbeſchaffenheit , bisherige Beſchäftigung . Am 24 . März

1810 wurde daraufhin denſelben eröffnet , daß ſie ſich „ſäkulariſieren “ und

auf eigene Koſten umkleiden könnten , von welcher Erlaubnis aber nur ganz

wenige Laienbrüder Gebrauch machten !

Die Frauenklöſter hatten ſich nicht minder der „ Fürſorge “ der

ſtaatlichen Behörden zu erfreuen , was die zahlreichen Dekrete im Staats⸗

archiv in Stuttgart, “ ) denen die folgenden Darſtellungen entnommen ſind ,

hinlänglich beweiſen . Dieſelben wurden ſofort im Jahre 1803 als Kloſter

aufgehoben , ohne ſich vorher mit dem Biſchofe , wie es § 42 des

R. D. Schl . beſtimmte , ins Einvernehmen zu ſetzen ; es wurde ihnen aber ge⸗

ſtattet , in dem Kloſtergebäude einen gemeinſamen Haushalt zu führen .

Wollte eine Nonne austreten , ſo konnte ſie dies nach vorheriger Eingabe thun ,

die ſtaatliche Behörde erteilte die „ Dispenz “ hiezu ! Im übrigen ging das

Beſtreben der letzteren dahin , möglichſt wenig von dem beſtehen zu laſſen ,

was an das ſeitherige Kloſterleben erinnerte ; eine „ Reform “ jagte die

1) St . ⸗A. in St . Fasz . 2.
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andere ! Starb eine „Kloſtervorſteherin “ , ſo wurde vor der Beſtätigung der
Neuvorgeſchlagenen ſtets angefragt , „ ob ſie nicht zu bigottiſch den früheren
Mönchsgebräuchen anhange “ . Die Beichtväter in den Klöſtern erfreuten ſich
einer ſpeziellen Beaufſichtigung , die ſich ſogar auf deren Lektüre u. ſ. w.
erſtreckte .

Als im Jahre 1805 das Biſchöfliche Ordinariat Konſtanz eine
Viſitation des ehemaligen Frauenkloſters Rottenmünſter vornahm , entſtand
zuvor ein Schriftenwechſel zwiſchen Stuttgart und Konſtanz über die Zu
läſſigkeit dieſer Viſitation und Beigabe eines ſtaatlichen Kommiſſärs , der
darauf zu achten hatte , daß der biſchöfliche Viſitator ſeine Befugniſſe , die ſich
auf religiöſe Dinge erſtreckten , nicht überſchreite . Im Jahre 1807 wieder
holte ſich dieſes Schauſpiel . Das Biſchöfliche Ordinariat Konſtanz zeigte
nämlich am 24 . Juni 1807 an , daß es die noch beſtehenden Frauenklöſter
Löwenthal , Sießen , Ennetach , Urſpring , Baindt , Heggbach und Heiligkreuz —
thal einer Viſitation durch den Domkapitular Dr . Labhardt unterwerfen
wolle . Dies gab nun eine Staatsaktion für die Stuttgarter Bureaukraten ;
man glaubte wohl , die Ruhe des Landes werde durch eine ſolche Viſitation ge —
ſtört ! Das Miniſterium für geiſtliche Angelegenheiten veröffentlichte darauf —
hin am 28 . Juli einen Erlaß , nach welchem ein landesherrlicher Kommiſſär , in
vielen Fällen der betreffende Oberamtmann , dem biſchöflichen Viſitator bei
gegeben wurde , welcher nach dieſem Erlaß „ dabei nicht nur im allgemeinen
genau Aufſicht zu tragen hat , daß die Grenzen der biſchöflichen Befugniſſe
auf keine Art überſchritten werden “ , ſondern auch ſelbſtändig noch ein Proto —
koll darüber , wie über den Befund des ganzen Kloſters einzuſenden hatte .
Am 30 . Juli 1807 wurde dieſe Maßregel dem Konſtanzer Ordinariat und
den beteiligten Oberämtern angezeigt . Als der biſchöfliche Kommiſſär dann
eintraf , gab es in jedem Kloſter von deſſen Seite zuerſt eine feierliche Ver
wahrung gegen die Anweſenheit des königlichen Kommiſſärs , da ſich die
ganze Viſitation nur auf religiöſe Dinge beziehe . Letzterer beharrte hierauf
auf ſeinem Befehl und dann konnte die Viſitation beginnen ; die landesherr —
lichen Kommiſſäre beſtätigen in ihren Berichten , daß Dr . Labhardt ſeine
Befugniſſe nirgends überſchritten habe ; die meiſten fügen noch ein Lob für
die gute Ordnung im Kloſter bei .

Im Jahre 1808 ging man in Stuttgart mit dem Gedanken um , auch
die Nonneninſog . Zentralklöſtern unterzubringen , um dadurch
die freiwerdenden Räume für andere Zwecke ( Kaſerne , Zuchthaus , Polizei
anſtalt , Arbeitshaus ) verwerten zu können . Am 14 . Mai 1808 wurden
demzufolge die Oberämter angewieſen , zu unterſuchen , wie viele heizbare
und unheizbare Zellen und dementſprechend wie viele Kloſterfrauen noch
untergebracht werden könnten in Rottenmünſter , Heiligkreuzthal , Oberndorf ,
Mariaberg und Kirchberg . Nach einem Bericht des Oberamtmanns Steck in
Zwiefalten ( 21 . Mai 1808 ) hat Mariaber g noch Raum für 25 —32
fremde Kloſterfrauen , wozu allerdings ein Bauaufwand von 55s fl . nötig
ſei ; jetzt befinden ſich daſelbſt 10 Kloſterfrauen und 8 Laienſchweſtern . Eine
derartige Zuweiſung fremder Nonnen würde nach dem Berichte allerdings
die Inſaſſen ſehr einſchränken , allein die jetzigen ſeien ſehr alt und da würde
es dann bald wieder Raum geben . In Heili gkreuzthal waren nach
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dem Bericht des Oberamts Riedlingen ( 20 . Mai 1808 ) 54 Zellen und

Zimmer , wovon 13 heizbare ; zur Zeit befanden ſich dort 31 Bewohner , ſo

daß noch 22 untergebracht werden konnten „ ohne alle Schwierigkeit und ohne

Koſten “ . Damals beſtand für Heiligkreuzthal der Plan , einen Teil des

Jägerregiments zu Pferde dort neben ( 11) den Nonnen unterzubringen !

Der Oberamtmann hält dieſen Plan für nicht gut ; auch die Kloſterfrauen

bitten um Belaſſung im Kloſter , was gewährt wird . Das Oberamt

Spaichingen berichtete am 21 . Mai 1808 über Rottenmünſter , daß

daſelbſt 4 heizbare und 10 nichtheizbare Zellen leer ſtehen . Das Refektorium

könnte zu 4 Zellen umgewandelt werden , ſo daß 18 Kloſterfrauen noch

Aufnahme finden könnten ; es wird im Berichte noch beigefügt , daß für dieſe

dann zuerſt die Einrichtung beſchafft werden müßte , da im Jahre 1803

bei der Aufhebung alle Betten und Möbel , welche die damaligen Nonnen

nicht gebraucht hätten , verkauft worden ſeien . Im Dominikanerinnenkloſter
Kirchberg ſind ( nach dem Berichte des Oberamts Rottenburg , 25 . Mai

1808 ) 63 Räume vorhanden , 17 heizbare und 46 unheizbare ; 21 Frauen

befinden ſich daſelbſt ; mit geringen Koſten ſeien noch 57 Kloſterfrauen unter —

zubringen . Das Frauenkloſter zu Oberndorf hat nach dem Berichte

des dortigen Oberamts vom 24 . Mai 1808 noch 5 heizbare und 4 nichtheiz —

bare leere Zellen , ſo daß noch 9 Kloſterfrauen untergebracht werden könnten .

Nachdem man ſo über die verfügbaren Räume unterrichtet war , wurde zur

gänzlichen Auflöſung von zwei Frauenklöſtern geſchritten : nach Gotteszell

kam ein Zuchthaus und in das Klariſſinnenkloſter zu Heilbronn eine Kaſerne .

Den Kloſterfrauen wurde freigeſtellt , entweder ſich ſäkulariſieren zu laſſen ,

d. h. einzeln in der Welt zu leben , oder ſich in andere Klöſter zu begeben .

Das erſtere thaten die Frauen von Gotteszell und die von Heilbronn teil⸗

weiſe ; 5 aus dem letzteren Kloſter wünſchten nach Söflingen . Die Gründe

des Austrittes ſind natürlich in erſter Linie die anderweitige Verwendung

und die damit im Zuſammenhang ſtehende Vertreibung aus der bisherigen

gemeinſamen Wohnung ; wenn manche Kloſterfrau nicht in ein anderes

Kloſter wollte , ſo begründete ſie dies mit ihrem hohen Alter , wo ſie ſich

daſelbſt nicht mehr eingewöhnen wollte , und beſonders mit der heutigen

„Unſtätigkeit des Kloſterlebens “ , da die Frauen nie wußten , wie lange ſie

in der neuen Wohnſtätte bleiben konnten .

Am 28 . Mai 1808 wurde von dem Ordinariat in Konſtanz die bevor —

ſtehende Viſitation der Klöſter Gutenzell , Wurzach und Kißlegg angezeigt !

Das erregte Aufruhr im Stuttgarter Geiſtlichen Rat und am 14 . Juni

1808 wurde von demſelben dem Ordinariate mitgeteilt , daß man dieſe

Viſitation nicht mehr geſtatten könne , da ſie Koſten verurſache ( hätte man

den Kgl . Kommiſſär zu Hauſe gelaſſen ! ) und durch die vorjährige Viſitation

„ die Gemüter der Nonnen in Unruhe “ verſetzt worden ſeien . Dagegen wollte

der K. K. G. R. geſtatten , daß höchſtens einige württembergiſche Geiſtliche

als Kommiſſäre mit der Viſitation betraut werden könnten . Das Ordinariat

verwahrte ſich am 7. Juli 1808 , daß der „Pflicht des biſchöflichen Hirten⸗

amts “ Hinderniſſe in den Weg gelegt werden ! In einem Schreiben an das

Ordinariat vom 14 . Juli 1808 beharrte der K. K. G. R. jedoch auf ſeinem

früheren Beſcheid . So war das Ordinariat genötigt , am 21 . Juli den
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Pfarrer Miller von Waldſee für die Klöſter Wurzach und Kißlegg als biſchöf
lichen Kommiſſär aufzuſtellen ; derſelbe nahm die Viſitation vor und konnte
über Kißlegg nur Gutes mitteilen ; die Frauen daſelbſt widmeten ſich dem

Unterricht und hielten eine Nähſchule für die Mädchen des Dorfes . In
Wurzach beſtand damals große Uneinigkeit unter den Kloſterfrauen wegen
der Wahl einer neuen Oberin ; die Zwiſtigkeiten wurden größtenteils von

württembergiſchen Behörden in das Kloſter hineingetragen , da Württemberg
die Wahl einer Oberin , wie ſie das Ordinariat Konſtanz angeordnet hatte ,
nicht anerkennen wollte . ! )

Während ſchon bisher die ſtaatlichen Behörden den Rechten des

Biſchöflichen Ordinariates von Konſtanz überall entgegentraten und deren

Ausübung im Jahre 1808 für einige Klöſter ganz verboten , wurde zu Be

ginn des Jahres 1809 von dem K. K. G. R. ein weiterer Schritt gethan ,
der für das ganze damalige Württemberg beſtimmte , was eben nur für

einige Klöſter ausgeſprochen wurde : die nötige Unterſtellung der⸗ —

ſelben unter Staatsaufſicht ! Jedes Einwirkungsrecht der

Ordinariate war damit ausgeſchloſſen . Die ganze Verordnung ſteht im

ſchroffſten Widerſpruch nicht allein zu den kirchlichen Geſetzen , ſondern auch

zum Artikel 42 des Regensburger Reichsdeputationserlaſſes vom 25 . Februar
1803 . Die an die Dekanate erlaſſene Verordnung des K. K. G. R.

vom 3. Januar und 4. Februar 1809 iſt ſo bezeichnend für die damaligen

Verhältniſſe , daß ſie im Wortlaut angeführt ſei :

Friderich ,

Von Gottes Gnaden

König von Württemberg ,
Souverainer Herzog in Schwaben und von Tek ꝛc. ꝛc.

Unſern Gruß zuvor . Lieber Getreuer !

Da alle Frauenklöſter in unſeren Staaten entweder bereits

in Lehrinſtitute verwandelt , oder ſo aufgehoben ſind , daß die ehemaligen
Mitglieder derſelben nur als Penſionaires noch gemeinſchaftlich beiſammen

zu leben die Erlaubnis haben , ſo wollen Wir in Hinſicht dieſer Nonnen

klöſter folgendes verordnet , und auch zur pünktlichen Execution aufge

geben haben .

1. Alle Nonnenklöſter eures Dekanats - Bezirkes ſtehen ohne Aus⸗

nahme unter eurer Aufſicht und Direktion und alle denſelben ehemals er⸗

teilten Exemtionen oder ſonſtige Privilegien haben aufgehört .
An euch , oder in außerordentlichen Fällen ſogleich an Unſer König⸗

liches Katholiſches Geiſtliches Rats - Kollegium müſſen und dürfen ſich
wenden , die Oberin , der Beichtvater und die einzelnen Kloſterfrauen , wenn

es ihr Amt erfordert , oder wenn ſie ein Anliegen haben , oder ſonſt eine

Anzeige oder vertrauliche Eröffnung machen wollen .

Ihr müßt dafür ſorgen , daß alle Landesherrlichen Verordnungen ,
welche ihr Zuſammenleben , oder den Kult betreffen , in dieſen publiziert
und genau beobachtet werden , durch euch allein ſind auch die biſchöflichen

1) Siehe die Geſchichte des Wurzacher Frauenkloſters .

—
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Verordnungen den beiſammenlebenden Nonnen zu inſinuieren und es darf

keine unmittelbare Korreſpondenz in Sachen des Kloſters zwiſchen ihnen

und dem Ordinariate , ſondern nur mittelbar durch euch geführt werden .

2. Keine einzelne Kloſterfrau darf von der Oberin oder dem

Beichtvater unter Bedrohung oder ſonſtiger fanatiſcher Vorſtellung von

dem Rekurs an euch oder geradezu an Unſer Königliches Katholiſches

Geiſtliches Rats Kollegium zurückgehalten werden .

3. Der Chorgeſang muß durchaus aufhören , deſto mehr Zeit

aber der Arbeit und anderen nützlichen Beſchäftigungen gewidmet werden .

4. Ihr ſollt nicht nur von Zeit zu Zeit genan nachforſchen , ob der

vorhergehende Punkt wegen gänzlicher Aufhebung des Chorſingens befolgt

wird , ſondern auch , ob die Oberin und der Beichtvater nicht zum Nachteil

der Arbeit und der Freiheit der geiſtlichen Individuen auf unnütze und

ihrem gegenwärtigen Zuſtande nicht mehr entſprechende Obſervanzen ,

dringen .
5. Da das biſchöfliche Ordinariat Konſtanz bei Gelegenheit einer

Viſitation nicht nur erlaubt hat , das vom Profeſſor Dereſer herausgegebene

deutſche Brevier anſtatt des lateiniſchen zu beten , ſondern dieſes

deutſche Erbauungsbuch den Kloſterfrauen ſogar empfohlen hat , und auch

andere biſchöfliche Stellen von dieſem Buche ſehr vorteilhaft geurteilt

haben , ſo ſollt ihr euch mit dem Beichtvater , der Oberin und mit allen

Individuen beſprechen , und ſie dahin zu vermögen ſuchen , daß ſie anſtatt

des unverſtändlichen lateiniſchen Breviers das Dereſeriſche teutſche an

nehmen und da der Chor aufhört , daraus eine gemeinſchaftliche Morgen

und Abendandacht in der Kirche halten .

6. Es ſollen auch keine ehemals in den Klöſtern üblichen Ka p itel

mehr gehalten werden ; ſondern die Abtiſſin , oder Priorin ſoll die Fehler

einzelner Kloſterfrauen zuerſt in der Stille mit Beſcheidenheit und Liebe

und bei öfterer Wiederholung im Beiſein einer oder der anderen Mit⸗

ſchweſtern mit Ernſt und Nachdruck ahnden , und wenn dies nicht hilft ,

oder eine Unverbeſſerlichkeit ſich zeigt , oder die Fehler in ein öffentliches

Aergernis ausarten , ſie dem viſitierenden Dekan anzeigen .

7. Auch die in den Klöſtern gewöhnlichen Exerz itien , wodurch

oftmals die Gewiſſen nur geängſtiget ( 11 ) werden , ſollen aufhören ; wenn

aber eine Kloſterfrau aus Privatandacht ſie dennoch vorzunehmen ver —

langt , ſoll es nicht anders als mit ausdrücklich verlangter und erhaltener

Erlaubnis des Dekans geſchehen ; die Exerzitien ſollen im Jahre höchſtens

einmal , nur im Sommer und nur auf zwei Tage geſtattet werden . Der

Dekan ſoll auch das Erbauungsbuch dazu beſtimmen und bei dem nächſten

Viſitationsberichte anzeigen , welche Bücher er zu den Exerzitien vorge —

ſchrieben habe .

8. In Hinſicht der Fa ſtein ſoll es in allen Klöſtern ſo gehalten

werden , wie die Ordinariate dieſelbe für alle katholiſche Chriſten geiſt⸗

lichen und weltlichen Standes allgemein im Königreiche verordnen , und

es ſoll keine weitere ehemals bei der Kloſterverfaſſung übliche Beſchränkung

ſtattfinden .
9. Den Kloſterfrauen ſoll erlaubt ſein , täglich mittags nach dem
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Tiſche bei gutem Wetter wenigſtens eine Stunde lang , an Sonn - und

Feiertagen und bei beſonderen Anläſſen noch länger , im Sommer aber

auch abends nach dem Tiſche , im Garten ſpazieren zu gehen , und

ſich gemeinſchaftlich zu unterhalten .

10 . Für jedes Kloſter ſoll ein daſiger oder benachbarter inländiſcher
Weltprieſter , der auch als ein diskreter undaufgeklär
ter Mann bekannt iſt , unter biſchöflicher Autoriſation als extra
ordinairer Beichtvater aufgeſtellt , von der Aufſtellung aber Unſerem

Königlichen Katholiſchen Geiſtlichen Rats - Kollegium die Anzeige gemacht
werden .

11 . Dem außerordentlichen Beichtvater darf jede
Kloſterfrau zu jeder Zeit , es mögen Feſttage oder Sonntage ſein , auch

ſonſt an allen Beichttagen der geiſtlichen Gemeinde , ohne daß eine Be —

ſchränkung ſtatt hätte , beichten .

12 . Will eine Kloſterfrau außer dem ordinairen und extraordinairen

Beichtvater in beſonderen Anliegenheiten einem anderen benachbarten in —

ländiſchen Weltprieſter ihr Vertrauen widmen und ihm beichten ,

ſo ſoll es ihr ebenfalls geſtattet werden , wenn ſie ſich bei euch darum

meldet , und der Prieſter die nötige Erlaubnis vom Biſchofe dazu er

halten hat .
13 . Aller Verband mit ausländiſchen Obern hat durch die

Aufhebung des Kloſters aufgehört ; es wird daher ſowohl der Oberin und

dem Beichtvater , als den übrigen geiſtlichen Individuen nochmals auf das

ſtrengſte unterſagt , eine öffentliche oder geheime Verbindung oder Korre —

ſpondenz mit ihren ehemaligen ausländiſchen Ordensobern , Provinzialen ,

Abten , Viſitatoren oder mit auswärtigen Nonnenklöſtern u. ſ. w. in

Ordensſachen zu unterhalten , von ihnen Befehle oder Vorſchläge oder

Ordensregeln und Statuten anzunehmen , verbinden zu laſſen , oder etwas ,

was der gegenwärtigen Verordnung entgegen iſt , ferner zu beobachten .
Auch hierüber habt ihr ſtrenge zu wachen , bei Viſitationen eine genaue

Unterſuchung anzuſtellen , und jedes euch wie immer bekannt gewordene
Dagegenhandeln ſogleich anher anzuzeigen .

14 . Es iſt zwar den beiſammen lebenden Kloſterfrauen erlaubt ,

in ihrer Kloſterkirche oder Kapelle durch den Beichtvater , wo und

ſoweit es bisher üblich war , einen Privatgottesdienſt für ſich halten zu

laſſen , allein dieſer Gottesdienſt darf dem pfärrlichen nie einen Abtrag

thun , und muß daher immer eine Stunde vor oder erſt nach dem Pfarr —

gottesdienſte gehalten werden . Ueberhaupt aber ſoll der Beichtvater den

Pfarrer nie in ſeinen pfarrlichen Verrichtungen ſtören , oder in ſeine Pfarr —
geſchäfte Eingriffe machen . Die Ordensfeſte und das Feſt des beſonderen

Patrons der Kloſterkirche dürfen ( nach biſchöflicher Verordnung ) immer

nur an dem nächſtfolgenden Sonntag und zwar nur für die Kloſter —
frauen unter ſich , ohne dem Pfarrgottesdienſte Abbruch zu thun , oder

Leute aus der Nachbarſchaft herbeizuziehen , gehalten , auch von keinem

Seelſorger von der Kanzel oder durch Anſchlagung eines Zettels oder

ſonſt auf eine Art dem Volke verkündet werden . Ueber dieſen Punkt
iſt bei Kloſterviſitationen immer auch der Ortspfarrer zu vernehmen .

iii CCC . ··
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15 . Sogleich bei der Publikation dieſer Verordnung und dann bei

jeder gewöhnlichen Dekanat - Viſitation ſollt ihr unter beſonderer Bei

ziehung eines diskreten und verſchwiegenen Kapitelsmitglieds , jedoch

mit möglichſter Erſparung der Koſten , auch die in eurem Landkapitels

bezirke befindlichen Frauenklöſter viſitierſeen und bei einem Durch —

gange nicht nur die Oberin , ſondern auch ohne Ausnahme jede einzelne

Kloſterfrau und Laienſchweſter , insbeſondere und allein , über die Beobach

tung oder Nichtbeobachtung aller bisher vorgeſchriebenen Punkte zu Pro —

tokoll vernehmen , zugleich aber noch folgende Fragen an jedes geiſt —

liche Individuum ſtellen :

a ) Welchen Beſchäftigungen und Handarbeiten ſie ſich bisher

im Kloſter gewidmet habe , welche Zeit und welcher Ort dazu be

ſtimmt ſei .

b ) Wie ihre Verpflegung überhaupt und beſonders in Krank

heiten und bei den Schwachheiten des Alters beſchaffen ſei , ob

ihnen ein geprüfter und legitimierter Arzt , ſo oft es nötig , ge

ſtattet werde .

c ) Ob ſie gegen die Oberin oder den Beichtvater keine Klage

wegen zu großer Strenge , oder Parteilichkeit , oder wegen was

immer anzubringen habe .

d ) Ob ſie mit ihremgegenwärtigen Zuſtande und Ver

hältniſſe zufrieden ſei , und wo nicht , was ſie zu klagen habe .

(e) Ob ſie nicht nach dem Beiſpiel mehrerer Kloſterfrauen von Gmünd ,

Heilbronn , Rottenmünſter ꝛc. ꝛc. ( in oder außer dem Kloſter ) als

Schul - oder Induſtrielehrerin dem Staate und der Kirche nützlich

zu werden gedenke , oder in ein ſolches inländiſches Kloſter zu

übergehen wünſche , wo die Frauen ſich dem Unterricht der

Jugend widmen . ‚

Ob ſie nicht wünſche , aus dem Kloſter ganz auszutreten

und mit ihrer Penſion in der Welt zu leben . Dabei habt ihr

zu erklären , man werde ihren Wünſchen nach Maßgabe ihrer

Gründe und anderer Umſtände zu entſprechen ſuchen .

16 . Da die Ruhe , Ordnung und Zufriedenheit der geiſtlichen In —

dividuen gar ſehr von der Qualität des Kloſterbeichtvaters ab

hängt , ſo habt ihr dieſen in genaue Aufſicht zu nehmen , auch bei der

Viſitation mit ihm eine beſondere Unterſuchung anzuſtellen :

a ) Ob er gute Bücher leſe .

b ) Welche Grundſätze der Religion und Sittenlehre er habe .
c) Ob er diskret und eines 7 A ⏑ Charakters ſei .

d ) Ob er nicht noch ganz an der Mönchsmoral hafte , und die Kloſter

frauen darin , ſowie in Andäck hteleien beſtärke .

e ) Ob er demeyrtraordinairen Beichtvaterin ſeinen Funk

tionen kein Hindernis mache , worüber der letztere ebenfalls zu

vernehmen iſt .

17 . Bei dem Abſterben einer Oberin ſollt ihr ſogleich
die Anzeige an Unſer Kör niglich es Katholiſf ſches Geiſtliches Rats - Kollegium

8
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machen , wo ſonach das weitere in Hinſicht der Wahl und Aufſtellung

einer neuen , vernünftigen und beſcheidenen Oberin verfügt werden wird .

Dieſe Verordnung ſollt ihr in Bälde vor dem verſammelten Kon

vente in Gegenwart der Oberin und des Beichtvaters öffentlich vor

leſen , und wenn es nötig iſt , oder bei einzelnen Punkten ſich ein Anſtand

oder ein Zweifel ſich ergeben würde , auch erklären .

Hierüber und über die zugleich vorzunehmende erſte Unterſuchung

erwarten Wir ſodann euren Bericht mit Beifügung eines tabellariſchen

Verzeichniſſes des Perſonalſtandes der ſämtlichen Nonnen , Frauen

und Laienſchweſtern , ihres Kloſter - und Geſchlechtsnamens , Geburtsorts ,

Alters , der Geiſteskräfte , der körperlichen Konſtitution , wie auch ihrer

Penſionen , im Ganzen oder Einzelnen , in angewieſenen Güternutzungen

oder Natural - und Geldabgaben , welchem endlich auch eine gleichfallſige

Prädizierung ſowohl des ordentlichen als des außerordentlichen Beicht

vaters anzufügen iſt .

[ Uebrigens laſſen wir auch in dem Anſchluſſe das Viſitationsprotokoll

des Dekans Steinhauſer sub oneère reèemissionis mit dem Auftrage

zugehen , nur die darin noch mangelnden Punkte nach dieſer unſerer Ver

ordnung bei der mit der Publikation derſelben zu verbindenden erſten

Viſitation ad 8 15 zu ſupplieren . ]
Daran geſchieht Unſer Königlicher Wille und wir bleiben euch in

Gnaden gewogen .
X
e

Fat biigart
8

1809 .0ν
1. Februar

Königlicher Katholiſcher Geiſtlicher Rat .

Mundorff .

Werkmeiſter .

Dieſe Verordnung bedeutet einen zweiten Markſtein in der Ge

ſchichte der Frauenklöſter , nachdem die Säkulariſation im Jahre 1803 die

orſte Umwandlung brachte ; jede neugewählte Kloſtervorſteherin wurde

von nun an gefragt , ob ſie dieſe Verordnung vom 3. Januar und 4. Februar

1809 anerkenne und auf deren Durchführung halte . Dieſelbe vernichtete

auch den letzten Kern des früheren Kloſterweſens , Beſchwerden gegen die

Oberin und den Beichtvater ſchienen nahezu erwünſcht ; der Austritt aus

dem Kloſter wurde befördert , zeugte aber nicht die entſprechenden Reſultate

Das Fragenverzeichnis der Verordnung giebt das Schema für die Berichte

der Dekanate , die ſich ſehr umfangreich geſtalten . Allen Kloſterkonventen

wurde dieſelbe vorgeleſen und dann fand Durchgang der einzelnen Schweſtern

ſtatt ; jede wurde nach ihren Ausſagen , die ſie vor den Kommiſſären ab —

gab , beſonders protokolliert und hatte dieſe Aufzeichnung zu unterzeichnen .

Die Thatſache , daß nicht nur alle Kloſterfrauen , ſondern auch mehr als

95 Prozent — es ſind nur zwei Analphabeten genannt — ſämtlicher

Laienſchweſtern ihren Namen eigenhändig unterzeichneten , dürfen wir an

geſichts ſo mancher gegenteiligen leeren Behauptungen eigens hervorheben .

Die Berichte der Dekanate geben uns ein anſchauliches Bild des
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Lebens und Treibens der damaligen Kloſterfrauen ; von vielen Dekanen

wurden neue Kloſterordnungen ausgearbeitet und aufgeſtellt . In ſämtlichen

Klöſtern fanden ſich nur ſehr , ſehr wenige Kloſterfrauen , die den Austritt

verlangt hätten ; in allen Protokollen findet man als Antwort auf die ent

ſprechende Frage : „ O, nur das nicht ! “ „ Nein , nein ! “ — „ Durchaus

nicht ! “ „ Das wäre mein größtes Unglück ! “ — „ Habe nur noch

den Wunſch nach einer Veränderung , auf den Gottesacker . “ — „ Ja ,

auf den Gottesacker . “ Die Thatſache , daß ſelbſt nach der Auflöſung

der Kloſterordnung , unter den ſtaatlicherſeits gewünſchten und geför —

derten Anregungen , ſo wenig Kloſterfrauen ausgetreten ſind , widerlegt

am ſicherſten die Phraſe , wie : „ die Klöſter waren reif zur Säku —

lariſation “ , „ſie waren verweltlicht “ u. ſ. w. Die weitere Thatſache , daß

die Kloſterfrauen noch jahrelang friedlich und arbeitſam zuſammenlebten

und ihre Penſion gemeinſchaftlich verzehrten , legt auch nicht das ſchlechteſte

Zeugnis über den Geiſt der damaligen Klöſter ab . Daß hie und da auch

Mißſtände ſich eingeſchlichen haben , ſuchen wir gar nicht zu beſtreiten , denn

die Wahrheit bedarf der Lüge nicht , um zu glänzen ! Aber welche Ein —

richtung , bei der die armen Erdenmenſchen beteiligt ſind , ſteht im Glanze

der Vollkommenheit ? Thatſache iſt , daß die Klöſter gerade in der Zeit

vor der Aufhebung ſich allgemein eines guten Rufes erfreuten und ihnen

nicht viel Nachteiliges nachgewieſen werden konnte ; es wäre das in einer

Zeit , wo man zur Rechtfertigung der Auflöſung derſelben förmlich nach

Verteidigungsgründen auf der Jagd war , ſonſt laut und öffentlich aus —

geſprochen worden . Aber kein objektiver und ernſt zu nehmender Schrift

ſteller , der ſich in den Streit pro und contra geiſtliche Beſitztümer warf ,

iſt in der Lage , erwieſene Thatſachen oder allgemein öffentliche Mängel

anzugeben ! Dieſes Schweigen ſpricht mehr als viele glänzende Zeugniſſe

der Zeitgenoſſen jener Tage .

III . Gebietserweiterungen im Jahre 1810 .

Die Gebietserweiterungen und Veränderungen im Jahre 1810

brachten dem Königreich Württemberg eine ganze Anzahl von Ländereien

und Gütern , die früher Kloſterbeſitz waren . In dem am 18 . Mai 1810 mit

Bayern abgeſchloſſenen Staatsvertrag beſtimmt Artikel 7 : „ Ebenſo

werden die auf die Beſitzungen der vormaligen Bistümer , Abteien und

Klöſter rechtmäßig redizierten Penſionen der Biſchöfe , Aebte , Kanoniker

und Konventualen und zwar nach dem Betreffnis der übergehenden Teile

dieſer Beſitzungen übernommen . “ Der mit Baden in demſelben Jahre

abgeſchloſſene Staatsvertrag enthielt in Artikel 6 üeine Beſtimmung , die

Aehnliches in ſich ſchloß , aber für die Ordensleute nicht ſo ſehr in Betracht

kam , da Württemberg manche Kloſtergebiete ganz an Baden abgab , dafür

aber keine erhielt , auf den Penſionen für Ordensleute ruhten ; der badiſche

Vertrag bedeutet alſo nach dieſer Richtung eine Erleichterung der Penſions —

kaſſe . Der Vertrag mit Bayern brachte dagegen , weil Württemberg manches

geiſtliche Beſitztum erhielt , der Penſionskaſſe , die noch im Jahre 1809 er —

heblich erleichtert wurde , eine anſehnliche Mehrbelaſtung . So mußten ,

8 *
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größere Penſionen an Augsburger Domkapitulare entrichtet werden . Ein

unmittelbares kgl . Dekret vom 4 . Oktober 1811 fordert ein Verzeichnis der

von Bayern übernommenen früheren Patres mit der Erklärung , wie die

ſelben verwendet werden könnten ; ſollten ſich Unfähige vorfinden , ſo iſt

für dieſe der Beleg für die Untauglichkeit beizubringen . Am 12. Januar
1812 geht dem K. K. G. R. ein ſolches Verzeichnis zu , nach welchem von

Wẽ̃ ürttemberg ganz übernomm ten wurden : Vom Karmeliterkloſter in Ra

vensburg : 9 Patres mit je 200 fl . Penſion , ein Laienbruder mit gleich
falls 200 fl . ; vom Kapuzinerkloſter daſelbſt : 5 Inſaſſen mit je 125 fl . ;

vom Kapuzinerkloſter in Wangen : 11 Inſaſſen mit je 125 fl . Penſion ;

vom St . Wengenkloſter in Ulm : Prälat Nikolaus Bucher mit 2000 fl .

Penſion ( derſelbe lebte in Tomerdingen ) , 2 Patres mit 500 und 400 fl .

Penſion und ein Kuriatprieſter in Ulm mit 500 fl . ; von Elchingen :
5 Patres , wovon 3 je 450 fl . , einer 425 fl . und einer 400 fl . bezog ; von

Kaiſersheim : 13 Patres bezogen je 450 fl . , einer 750 , einer 600 fl . ,

3 je 400 fl . Dieſe Zahlen beweiſen , daß Bayern vielfach auch unter dem

geſetzlichen Minimum Penſionen auszahlte , doch auch darüber ging , was

Württemberg mit ſeinen 1803 übernommenen Klöſtern nirgends that ! So

fort nach der Uebernahme wurden Unterſuchungen angeſtellt , welche Patres
noch in der Paſtoration zu verwenden ſeien . Die Summe für ſämtliche über

nommenen Penſionen iſt 19000 fl . ; einige Patres verzichteten auf die Penſion

und das Glück , unter das Regiment des K. K. G. R. zu kommen ; ſie zogen
nach Bayern , wo es allerdings auch nicht viel beſſer ausſah . Am 23 . Januar
folgte noch ein Nachtrag zu obiger Liſte , nach welchem noch zwei Patres von

Roggenburg mit je 400 fl . Penſion , einer von Elchingen mit 400 fl . und

einer von Kaiſersheim mit 450 fl . übernommen werden mußten . Dieſelben

waren jedoch ſchon ſämtliche in der Paſtoration verwendet und nur einer der

ſelben war im Genuß einer Zulage von 60 fl . Die Beſtrebungen auf Ver

ninderung der Penſionen der Kloſtergeiſtlichen wurden fortgeſetzt ; nach einem

Bericht des K. K. G. R. vom 10 . November 1810 befinden ſich in Württem

berg noch 46 nicht angeftellte frühere Patres ; 38 waren ſeit 1803 verſchieden
und 129 angeſtellt worden , für

3
167 Fälle 51 584 fl . 53 kr . in Pen

ſionen heimgefallen ſind . Unter den 46 nicht angeſtellten Kloſtergeiſtlichen
iſt einer über 80 Jahre alt , 14 5 über 70 Jahre , 22 über 60 Jahre , 7 über
50 Jahre und 5 unter 50 Jahren ; die jüngeren ſind alle wegen Krankheit

nicht verwendet .

Ein vollſtändiges Verzeichnis der in Württemberg aufge
hobenen und damals noch beſtehenden Klöſter ſamt
der Zahl der Inſaſſen findet ſich vom Jahre 1812 . ) Am 8. Juni
1812 wurde nämlich dem K. K. G. R. vom Miniſterium für geiſtliche

Angelegenheiten eröffnet , der König wünſche Auskunft „ 1. welche Klöſter
ſeit dem R. D. Schl . demſelben zugefallen ſeien ; 2. von welchem Orden
die darin befindlichen Mönche oder Nonnen geweſen ſeien ; 3. welche Ver

fügungen in Anſehung eines jeden dieſer Klöſter , insbeſondere in Betreff

) St . ⸗A. in St . Kirchenrats - Akten ( künftig K. - Akten ) . Ausweis über die teils
aufgehobenen , teils noch beſtehenden Frauenklöſter im Jahre 1812 . Fasz . 9.
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der darin befindlichen Mönche oder Nonnen getroffen worden , ob dieſelben

ſich noch darin befinden oder in anderen Klöſtern untergebracht oder ganz

entlaſſen worden ſeien ; 4. welche Klöſter und in welchen Oberämtern und

wie ſtark ungefähr beſetzt und von welchen Orden derzeit noch exiſtieren ;

5. auf welche Art die Gebäude [ der aufgehobenen Klöſter ! verwendet

worden ſeien . “ Der K. K. G. R. hatte über die vier erſten Punkte zu

referieren , das Finanzminiſterium über den fünften ; dieſer Bericht iſt uns

nicht zu Geſicht gekommen , wohl aber der erſte des K. K. G. R.

Am 9. Juni 1812 legt nämlich derſelbe ſchon ſeinen Bericht mit

vier Tabellen vor . Die erſte derſelben enthält die Ueberſicht der ſeit 1803

an Württemberg gefallenen „ Stifte und dotierten Mannesklöſter “ und

trägt den Vermerk , daß ſämtliche Klöſter aufgelöſt , die Individuen penſioniert

und ſäkulariſiert ſeien ; es ſind dies : gefürſtete Propſtei Ellwangen ,

Ritterſtift Comburg , Chorherrenſtift Rottenburg ( Ehingen ) ,

Chorherrenſtift Horb , Chorherrenſtift Wie ſenſteig chier fehlen die

Chorherrenſtifte Gmün d, Wolfegg und Ze il ) , die Benediktinerabteien

Zwiefalten , Wiblingen und Weingarten , das Benediktiner

hoſpitium Mengen , Eiſtercienſerabtei Schönthal , die Karmeliter

klöſter Rottenburg , Heilbronn und Ravensburg ; die Do

minikanerklöſter : Rottweil , Mergenthe im , Gmünd ; die

Auguſtinerklöſter : Gmünd , Weilder ſtadt , Uttenweiler und

Oberndorf ; das Bruderhaus Bernſtein ; alſo insgeſamt 24 Stifte

und fundierte Männerklöſter .

Die zweite Beilage giebt eine Ueberſicht über die Frauen

klöſter : neun derſelben waren ganz aufgelöſt und in zehn lebten die

Kloſterfrauen und Laienſchweſtern noch gemeinſch haftlich mit ihrer Penſion

ſammen . Von den neun ganz aufgehobenen iſt bemerkt , daß die Inſaſſen „ mi

ihrer Penſion ſäkulariſiert “ ſeien , d. h. daß die Frauen zerſtreut im Günel
Königreiche oder auch zu zweien oder dreien lebten ; zu dieſen neun gehören :

die Dominikanerinnenklöſter in Rottweil , Oberndor faoan

Gotteszell und Löwenthal Con letzterem teilweiſe nach Kirchberg

verſetzt ) , die Franziskanerinnenklöſter in Margarethauſen , Bi

berach und Ravensburg , das Klariſſinnenkloſter in Heilbronn

( teilweiſe nach Söflingen verſetztz ) . Die zehn Klöſter , in welchen die Frauen

noch mit ihrer Penſion beieinander lebten , ſind : die Ciſtercienſerinnenklöſter
Rottenmünſter mit 26 Inſaſſen und Heiligkreuzthal mit

29 Inſaſſen ; die Benediktinerinnenklöſter Mariaberg mit 19 Inſaſſen

und Urſpring mit 17 Inſaſſen ; das Klariſſinnenkloſter Söflingen

mit 38 Inſaſſen ; die Dominikanerinnenklöſter Kirchberg mit 23 und

dazu noch einige von Löwenthal und Binsdorf mit 8 Inſaſſen ; die Fran

zisskanerinnenklöſter Wieſenſteig mit 10 , Unl ingen mit 10 und

Leutkirch mit 10 Inſaſſen . Die Kloſterfrauen von St . Ludwig in

Gmünd ſind als Mädchenſchulinſtitut beſtätigt .

Die dritte Beilage enthält die Ueberſicht über die Mendikanten

klöſter ; 12 davon ſind ganz aufgehoben und nur 5 exiſtieren noch . Die

12 gänzlich aufgehobenen Klöſter ſind : Saulgau Cbraune Franzis

kaner ) , nach Ehingen verſetzt ; Waldſee ( braune Franziskaner ) , nach
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Ehingen verſetzt ; Rottweil ( Kapuziner ) , ausgeſtorben und angeſtellt ;
Wurmlingen bei Tuttlingen ( Kapuziner ) , nach Riedlingen verſetzt ;
Rottenburg ( Kapuziner ) , nach Riedlingen verſetzt, ; Biberach
( Kapuziner ) , nach Riedlingen verſetzt ; Weilderſtadt ( Kapuziner ) , nach
Neckarſulm anfangs verſetzt ; Neckarſulm 6 dapuziner ) , nach Ellwangen
verſetzt ; Mergentheim Gapuziner ) , nach Ellwangen verſetzt ; Com
burg ( Kapuziner ) , nach Ellwangen verſetzt ; Gmünd ( Kapuziner ) , nach
Ellwangen verſetzt ; Langenargen ( Kapuziner ) , nach Wangen verſetzt
Es exiſtieren im Jahre 1812 noch fünf Mendikantenklöſter , wovon vier ſo
genannte Zentralklöſter ſind , die nach dem Bericht des K. K. G. R. „dernickl
mit lauter alten Männern beſetzt “ waren ; es ſind : Ehingen ( braune Fran
ziskaner ) mit 19 Inſaſſen ; Ellwangen ( Kapuziner ) mit 20 Inſaſſen
Riedlingen ( Kapuziner ) mit 18 Inſaſſen und Wangen ( Kapuziner )
mit 14 Inſaſſen ; daneben beſtand „ auf dem Michelsberg bei Bönnigheim
ein auf ausländiſchen Renten dotiertes Kapuzinerhoſpitium ſamt Kuratie
mit drei Mönchen “ .

Der K. K. G. R. giebt aus eigenem noch ein viertes Verzeichnis bei ,
das „ die den fürſtlichen und gräflichen Gutsbeſitzern zugehörigen Klöſter “ auf
zählt . Die ſieben Männerklöſter , „ welche ſämtlich aufgehoben ſind “ ,
heißen : Ochſenhauſen ( B. A. ) , Schuſſenried und Weiſſenau
( P . ⸗A. ) , Isny ( B. ⸗A. ) , Obermarchthal ( P. ⸗A. ) , Roth ( P . ⸗A.
und das Bruderhaus Wurzach ; dieſe Liſte iſt jedoch nicht vollſtändig , da
Neresheim fehlt und das adelige Damenſtift Buchau weder hier
noch in der Liſte der neun Frauenklöſter genannt iſt , in denen die
Nonnen ihre Penſion gemeinſchaftlich verzehren ; es ſind dies : die drei reichs
unmittelbaren Ciſtercienſerabteien Baindt , Guten zeAlAl und Hegg
bach ; die Franziskanerinnenklöſter Wurzach , Köni gseggwald ,
Kißlegg ; die Dominikanerinnenklöſter Ennetach , Sie ßen und
Kirchheim im Ries .

Die Anſammlung der „ Bettelmönche “ in vier Zeuntral
klöſtenn war geſchehen ; in Ehingen , Ellwangen , Riedlingen und Wangen
lebten dieſelben beieinander , bis der Tod einen um den andern abrief .
Es muß ein trauriges Abſterben in dieſen Kloſtermauern geweſen ſein ,
wo ſie entſcheiden konnten , was unangenehmer ſei , des Alters Gebrechlichkeit
oder des K. K. G. R. häufige Dekrete , der nicht einmal dieſen alten Männern
Ruhe ließ . Die Ueberführung in dieſe Zentralklöſter geſchah nicht in der
ſanfteſten Weiſe ; die Franziskaner von Saulgau durften z. B. auf dem Wege
nach Ehingen nicht übernachten ! Auf Leiterwägen geſchah die Ueberführung ,
und manchem wurde aufgetragen , zu Fuß den weiten Weg zurückzulegen !
Am 9. Januar 1816 lebten im ganzen noch 17 Laienbrüder , die insgeſamt
3105 fl . Penſion , 18 Maß Holz und 140 fl . für entgangenen Gütergenuß
erhielten . Ein Dekret des Miniſters Schlayer vom 2. April 1819 fordert
weitere Verminderung der Penſionen durch Anſtellung , ſpricht von der „ ſehr
bedeutenden Laſt von Penſionen “ und ermahnt , daß bei jeder Neubeſetzung
von Stellen hierauf zu achten ſei . Der Katholiſche Kirchenrat — ſo
nannte ſich der K. K. G. R. ſeit 1816 — konnte daraufhin am 22 . April
1819 erwidern , daß ſichkeinanſtellungsfähiger Penſionär
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mehr vorfinde ; es ſind nämlich noch 22 geiſtliche Penſionäre vor

handen mit 9569 fl . Penſionsbezug ; es ſind hiebei die nach Bayern zu

zahlenden Penſionen nicht mit eingerechnet ; der Geſamtbetrag für ſämt —

liche in Penſion ſtehende 76 Geiſtliche und Laienbrüder iſt nach einem

Miniſterialerlaß vom 9. Mai 1821 im ganzen 36775 fl . 3 kr . , worunter

ſich auch die höheren Penſionen der Domkapitulare in Augsburg u. a. be

finden , ebenſo ſolche von Weltgeiſtlichen u. ſ. w. Wollte einer der alten

Patres in den Zentralklöſtern ſein goldenes Prieſterjubiläum feiern , ſo

mußte er zuvor um die Erlaubnis beim K. K. R. einkommen , welcher

die Genehmigung erteilte unter der „ Beſchränkung auf eine ſtille hl . Meſſe

und Vermeidung aller Feierlichkeit “ . “ ) Nach einem Bericht des Dekanats

Wangen vom 17 . Juni 1824 lebten daſelbſt nur noch zwei Laienbrüder , und

in Ellwangen nach einem Dekanatsbericht vom 15 . Juli noch drei Laienbrüder .

Das Zentralkloſter in Ehingen löſte ſich 1830 dadurch auf , daß der eine

Bruder penſioniert und der andere als Mesner angeſtellt wurde . Die

zwei Laienbrüder in Wangen mußten im Jahre 1830 ihren Habit ablegen ;

am 2. Juli desſelben Jahres berichtet das Dekanat Ellwangen , daß die

Säkulariſation des Kapuzinerkloſters nunmehr erfolgt ſei ; zwei Laienbrüder

hätten ſich bereits umgekleidet und das Kloſter verlaſſen ; der dritte ſei ſeit

Jahr auf dem Termin und ſein augenblicklicher Aufenthalt ſei unbekannt !

Der K. K. R. „ unterſagte entſchieden “ am 7. Juli 1830 dieſes Terminieren ;
ob er noch einen Steckbrief gegen den terminierenden Frater erlaſſen hat ,

iſt aus den Urkunden nicht erſichtlich . Das war das Ende der Klöſter in

Württemberg .

Wir glauben , hier noch zwei Thatſachen ganz beſonders hervorheben

zu dürfen ; es iſt dies einerſeits das allſeitig anerkannte Wohlverhalten der

Kloſterinſaſſen . Obwohl dieſen durch gänzliche Beraubung ihres gemein —

ſamen Beſitzes und durch Vorenthaltung der reichsgeſetzlich beſtimmten

Penſion bitteres Unrecht gethan wurde , ſo wußten ſie doch ſich in ihr Schick —

ſal zu fügen , wenn auch in einzelnen Eingaben um Penſionserhöhung der

innere Schmerz durchzitterte . Andererſeits darf betont werden , wie die

Klöſter nirgends als Störer des konfeſſionellen Friedens angeſehen werder

konnten . In paritätiſchen Orten ( Biberach ) herrſchte ein geradezu herzliches

Verhältnis zwiſchen den Proteſtanten und den dortigen Kapuzinern .

Die Durchführung der Säkulariſation hatte eine Nebenwirkung auch

auf den Schwäbiſchen Kreis . Als derſelbe erſtmals ſeit der Säku

lariſation einberufen werden ſollte , erhoben ſich ſofort Streitigkeiten zwiſchen

den beiden Kurfürſtenhäuſern Württemberg und Baden darüber , wer den

Kreiskonvent überhaupt einberufen dürfe . Am 2. Februar 1804 verglichen

ſich beide Staaten wegen des Kreisausſchreibens und beriefen dann ge

meinſam am 11 . Oktober 1804 einen „ engeren Kreiskonvent “ auf 1. Novem

ber l. Is . nach Eßlingen , wo dann am 12 . November der „ allgemeine

Kreiskonvent “ tagen ſollte , der „ beſonders zur Herſtellung des ordentlichen

Geſchäftsganges nach den durch das Reichsentſchädigungsweſen im Schwäbi

ſchen Reichskreiſe bewirkten Veränderungen “ mitwirken ſollte . “) Die wichtigſte

—

) St . ⸗A. in St . Fasß . 5.
2) „ Der engere und allgemeine ſchwäbiſche Kreiskonvent “ , 1805 . 0⁷
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Frage , an der ſchließlich der ganze Kreiskonvent ſcheiterte , war die des

künftigen Stimmenverhältniſſes im „ Schwäbiſchen Kreiſe “ . Von 99 Viril
ſtimmen vor dem Regensburger Entſchädigungsbeſchluß ſind 57 weggefallen ;
eine pure Uebertragung dieſer Stimmen auf die neuen Beſitzer würde ins

geſamt 105 Stimmen ergeben , wovon 69 katholiſch und 36 proteſtantiſch
waren ; die drei Kurfürſten von Württemberg , Bayern und Baden hätten
aber für ſich allein 50 Stimmen , alſo ungefähr die Hälfte erhalten . Da

gegen erhoben ſich ſofort eine Anzahl altgräflicher Vertreter , welche die
Stimmen der ehemaligen Abteien und Reichsſtädte als gänzlich erloſchen
anſehen wollten und keinerlei Uebertragung wünſchten ; ſie wollten dadurch
dem drohenden Uebergewicht der Kurfürfſten entgegentreten . Württemberg
verhielt ſich anfangs etwas entgegenkommend und machte den Vorſchlag , daß

„ gegen drei [ bisherige ] reichsſtädtiſche Stimmen eine fürſtliche Stimme “ den

Kurfürſtenhäuſern zugeſtanden werden ſolle ; die altgräflichen Vertreter
opponierten auch hiergegen . Am 13 . November 1804 ſollte es zur Ab

ſtimmung kommen über den Antrag , daß das Stimmrecht der bisherigen
Abteien und Reichsſtädte auf die neuen Beſitzer übergehen ſollte . Augsburg ,
Oeſterreich , Fürſtenberg , Oettingen , Waldburg - Truchſeß u. a. proteſtier
ten gegen die Abſtimmung überhaupt und erklärten ſie als „ geſetzwidrig ,
unverbindlich , für null und nichtig “ . Das ganze Abſtimmungsgeſchäft war

allerdings unregelmäßig und ordnungswidrig ; nach derſelben erklärte der
Vertreter von Württemberg , der Kurfürſt laſſe ſich die „ befraglichen ſtädti
ſchen Stimmen durch einen Kreiskonvent nie abſprechen “ . Die meiſten alt

gräflichen Vertreter verließen die Stadt Eßlingen und wohnten einer von

Württemberg auf den 20 . Dezember 1804 anberaumten Sitzung gar nicht
mehr bei . Als dann Württemberg trotzdem am 22 . Dezember 1804 ſeine
Anträge als Beſchlüſſe des Kreiskonvents mitteilte , proteſtierte eine ſehr

große Anzahl der Kreisſtände gegen dieſelben im Januar 1805 . Die Sache
kam nicht mehr zum Austrag ; das Deutſche Reich , durch die Säkulariſation
in ſeinen Grundfeſten erſchüttert , ſtürzte im darauffolgenden Jahre zu
ſammen und die Fremdenherrſchaft der Franzoſen konnte ungehindert ſich
erheben .

Den Schluß dieſes Abſchnittes möge eine Ueberſicht bilden über

ſämtliche infolge der Säkulariſation in Württemberg auf

gehobenen Klöſter und geiſtlichen Beſitztümer nebſt dem Jahr der Aufhebung :

Jahr
Ort der Niederlaſſung Orden d. Auf- ⸗ Säkulariſiert durch

hebung

Johanniterkommende 1805 Württemberg
ien Deutſchordenskommende 1806 Württemberg

Ciſtercienſerinnenabtei 1803 Graf Aſpermont
Baär Kapuziner 1806 Württemberg
Berifet . . . Bruderhaus 1806 Württemberg
iterng .. Franziskanerinnen 1803 Baden

46 Kapuziner 1810 Württemberg
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Jahr

Ort der Niederlaſſung Orden d . Auf⸗ Säkulariſiert durch

hebung

Binsdorf . Dominikanerinnen 1806 Württemberg

Buchau . Adeliges Damenſtift 1802hurn und Taxis

Comburg . Ritterſtift 1802

5 Kapuziner 18⁰03 Lürttemberg

Dätzingen Johanniterkommende 1805 0 ürttemberg

Shingen Franziskaner 1830 Württemberg

Ehingen - Rottenburg . Chorherrenſtift 1806 Württemberg

Ellwangen Gefürſtete Propſtei 1802 Württemberg

5 Kapuziner 1830 Württemberg

Ennetach Dominikanerinnen 1803 Thurn und Taxis

Gmünd . Auguſtiner 1802 Württemberg

1 Dominikaner 1802 Württemberg

7 Eie Franziskanerinnen 1803 Württemberg

55 Franziskaner 1809 Württemberg

8 R Kapuziner 1810 Württemberg

Kollegiatſtift 1802 Württemberg

Gotteszell Dominikanerinnen 1802 Württemberg

Gutenzell Ciſtercienſerinnenabtei 1803 Graf Törring

Heggbach Ciſtercienſerinnenabtei 1803 Graf Baſſenheim

deilbronn Klariſſinnen 1810 Württemberg

5 Karmeliter 1802 Württemberg

5 Deutſchordenskommende 1805 Württemberg

deiligkreuzthal
Hemmendorf

Ciſtercienſerinnenabtei

Johanniterkommende

Württemberg

3 ———
Hofen bei Friedrichshafen Benediktiner - Priorat Naſſau - Oranien

eiene Kollegiatſtift 1806 Wi ürttemberg 0

1 Dominikanerinnen 1806 Württemberg
11N

i Benediktinerabtei 1803 Graf Quadt

Kapfenburg Deutſchordenskommende 1806 Württemberg 1

Kirchberg Dominikanerinnen 1806 Württemberg 4

Kirchheim i. Ries . Ciſtercienſerinnen 1802 Fürſt Oettingen 6
Kißlegg Franziskanerinnen 1806 Graf Wurzach

Königseggwald Franziskanerinnen 1806 Graf Königsegg

Langenargen Kapuziner 1811 Württemberg

eutkirch Franziskanerinnen 1804 Bayern

Löwenthal b. Friedrichsh . Dominikanerinnen 1806 Württemberg

Marchthal ( Ober ) Prämonſtratenſerabtei 1802 Thurn und Taxis I

Margarethauſen Franziskanerinnen 1802 Württemberg A • N

Mariaberg Benediktinerinnen 1802 Württemberg

Mengen Wilhelmiten dann Benedikt . 1806 Württemberg

Mergentheim Deutſchordensſitz 1809 Württemberg

Dominikaner 1809 Württemberg

Kapuziner 1809 Württemberg

Michelsberg Kapuziner 1806 Württemberg
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122 Fünftes Kapitel .

Jahr
Ort der Niederlaſſung Orden d. Auf- ⸗ Säkulariſiert durch

hebung

Neckarſulm Kapuziner 1811 Württemberg

Neresheim Benediktinerabtei 1802 Thurn und Taxis

Neuhauſe Franziskanerinnen 1807 Württemberg
Oberndorf Auguſtiner 1806 Württemberg

1 Dominikanerinnen 1806 Württemberg
Ochſenhauſen Benediktinerabtei 1803 Graf Metternich

Oeffingen Franziskaner 1806 Württemberg

Pfedelbach Kapuziner 1806 Württemberg

Ravensburg Franziskanerinnen 1806 Bayern

83 Karmeliten 1806 Bayern

1 Kapuziner 1806 Bayern

Riedlingen Kapuziner 1830 Württemberg

Roth Prämonſtratenſerabtei 1803 Graf Wartemberg

Rottenburg . Karmeliten 1806 Württemberg
Kapuziner 1806 Württemberg

Rottenmünſter Ciſtercienſerinnenabtei 1802 Württemberg

Rottweil Dominikaner 1802 Württemberg

Dominikanerinnen 1802 Württemberg

10 Kapuziner 1804 Württemberg

1 Kollegiatſtift 1802 Württemberg

1 Johanniterkommende 1805 Württemberg

Saulgau Franziskaner 1810 Württemberg

Schönthal Ciſtercienſerabtei 1802 Württemberg

Schuſſenried Prämonſtratenſerabtei 1803 Graf Sternberg

Sießen Dominikanerinnen 1803 Thurn und Taxis

Söflingen Klariſſinnenabtei 1803 Bayern
Ulm Wengen ( Auguſtiner ) 1803 Bayern

Urſpring Benediktinerinnen 1806 Württemberg
Uttenweiler Auguſtiner 1803 Deutſchorden

Waldſee Franziskaner 1806 Württemberg

Wangen Kapuziner 1830 Württemberg
Weilderſtadt Auguſtiner 1802 Württemberg

77 Kapuziner 1810 Württemberg

Weingarten Benediktinerabtei 1803 Naſſau - Oranien

Weiſſenau Prämonſtratenſerabtei 1803 Graf Sternberg
Wiblingen Benediktiner 1806 Württemberg

Wieſenſteig . Kollegiatſtift 1803 Bayern

„ Franziskanerinnen 1811 Württemberg

Wolfegg Kollegiatſtift 1806 Graf Wolfegg

Wurmlingen Kapuziner 1809 Württemberg
Wurzach Franziskanerinnen 1806 Graf Wurzach

Paulanerbrüder 1806 Graf Wurzach

Zeil Kollegiatſtift 1805 Graf ; Zeil⸗Trauchburg

Z3wiefalten Benediktinerabtei 1802 Württemberg
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Zur Zeit der Säkulariſation lebten noch teilweiſe Kloſterinſaſſen aus

nachſtehenden , unter

Stiftern :

ſonſt aufgehobenen Klöſtern und

Jahr der
Ort der Niederlaſſung Klöſter RAufhebung

Argenhardt Eremiten 1787

Ehingen Franziskanerinnen 1782

Hirrlingen Dominikanerinnen 1781

Hohenſtadt bei Aalen Kapuziner 1786

Horb Franziskaner 1787

Franziskanerinnen 1788

Langnau bei Tettnang Eremiten 1787

MRariabrunn Eremiten 1780

Moosheim Franziskanerinnen 1784

Munderkingen Franziskanerinnen 1782

Oggelsbeuren Franziskanerinnen 1789

Reute Franziskanerinnen 1784

Rottenburg . Jeſuiten 773

7 Franziskanerinnen 1782

Rottweil . Jeſuiten 1776

Saulgau Franziskanerinnen 1782

Unlingen . Franziskanerinnen 1782

Waldſee Kollegiatſtift 1788

Warthauſen Franziskanerinnen 1782

Es beſtanden alſo im Gebiet des heutigen Königreichs Württemberg

vor 120 Jahren insgeſamt 114 klöſterliche Niederlaſſungen , wovon unter dem

Joſephiniſchen Kloſterſturm und anderen Umſtänden 19 fielen , durch die

Säkulariſation aber 95 . Propſteien , Stifte und Kommenden waren im

heutigen Württemberg vor der Säkulariſation im Jahre 1802 : 18 , männ

liche Ordensniederlaſſungen 48 und weibliche Ordensniederlaſſungen 29 .

Sechnten Rapitel .

Religiöſe Verhältniſſe und Stagtskirchentum .

J. Die Katholiken ohne eine einheitliche kirchliche Organiſation
im Lande .

Das ehemals katholiſche Württemberg wurde unter den Herzögen

Ulrich und Chriſtoph mit Aufwendung aller ſtaatlichen Zwangsmittel der

proteſtantiſchen Lehre zugeführt und dabei gleichfalls eine Säkulariſation
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